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Dr. streſemann bei Zalesti 


Ausſprache über den polniſch⸗deutſchen Handels vert 


dune Wirihntsfrnfpeien 


(Bon unjerem eigenen Korteſpondenten.) 


Paris, den 30. November 1927. 
Das franzöſiſche Wirtſchaftsleben ſieht weiter traurig 
aus. Während die offizielle Statiſtik von einer Preis⸗ 
erhöhung um das Vier⸗ bis Sechsfache gegenüber dem Jor⸗ 
kriegsſtand ſpricht, muß in Wirklichkeit der Kleintäufer ſtets 
das Fünf⸗ bis Achtfache bezahlen. Man hat in Paris da⸗ 
durch eine Abhilfe ſchaffen wollen, daß ſeit einem halben 
Jahr in der Zentralmarkthalle, dem „Bauch von aris“, 
der ganz auf den Großhandel zugeſchnitten iſt, auch Detail 
verkauf eingerichtet wurde, ſo daß jedermann Gemüſe und 
Fleiſch billig zu vorteilhaften Preiſen kaufen kann. Aber 
welche Hausfrau läuft bis zu der Pariſer Zentralmarkt⸗ 
halle? Die Arbeiterviertel liegen obendrein meiſt außer⸗ 
halb der Pariſer Stadtmauern, ſo daß von dem an ſich ver⸗ 
nünftigen Gedanken nur einige reiche Kauſmannsfrauen 
profitieren können, die in der Umgegend der Zentralmarkt⸗ 
halle beheimatet ſind. Man hat ferner an verſchieden en 
Stellen der Stadt „Zeugenmärkte“ ein erichtet. Einen der⸗ 
artigen Betrieb machte 1 8 die Linkszeitung „Le Soir“. 
um zu beweiſen, wie billig manche Ware ſein köunte wenn 
man die Zwiſchenhändler ausihaltet. - Bei einem „Zeugen⸗ 
markt“ wird unter ſtaatlicher Kontrolle dem Betrieb aur 
io viel Geld gelaſſen, wie er ganz dringend zur Bezahlung 
des Einkaufs, zur Entlohnung der Angeſtellten und für ſon⸗ 
ſtige Zwecke braucht. Jeder private Gewinn iſt dabei nahezu 
ausgeſchaltet. Aber ſolche Einzelakte können keinen Druck 
auf die Maſſe der Händler ausüben und feine Exiſtenzfrage 
für die überflüſſigen Zwiſchenhändler werden. 
Dieſe Verſuche erſtrecken ſich ohnehin nicht auf all die 
Gegenſtände, die gerade ganz beſonders hohe Preisſteigerun⸗ 
en in den letzten zwei bis drei Jahren erfuhren wie. Wäſche, 
ücher, Kohle. Brot iſt das wichtigſte Nahrungsmittel der 
Franzeſen. Das Kilo Brot, das vor dem Kriege 35 Centi⸗ 
mes koſtete, war bis auf 2.70 Franken geſtiegen, das heißt, 
au 5 das Achtfache. „Der Brotpreis ſtieg zehnmal um le 
5 Centimes allein unter dem Kabinett Herriot und zehnmal 
um je 5 Centimes unter ſeinen Nachfolgern Briand, Pa n⸗ 
levee und Poincaree“ ſchreibt dazu der Pariſer ſozialiſtiſche 
„Populaire“ (heutiger Preis in Paris 1.95 Fr. pro Kilo). 
Dieſe Preisſteigerung des Brotes iſt obendrein beſon⸗ 
ders kontrolliert durch ſtädtiſche Kommiſſionen, die in ſtän⸗ 
Yigem Streit mit den Bäckervereinigungen ſtehen. Denn der 
Getreidepreis hat bereits das Zehnfache des Vorkriegs⸗ 
preiſes erreicht! Der „Bopulaire“ gibt eine kurze Staliſtik 
darüber, aus der hervorgeht: Der Preis für Backwaren iſt 
ie t im Durchſchnitt um das Sechsfache geitiegen, der für 
Fleiſch achtmal für Gemüſe und Fiſch auch achtmal für Wein 
und Milch ür de für die Pariſer Verkehrsmittel auch 
zehnmal und für den Friſeur ſogar um das Dreizehnfache. 
Der Kleinrentner, der zum Beiſpiel eine dreiprozentige Vor⸗ 
felheren 2 hat, hat dadurch nur noch den zehnten Teil ſeines 
früheren Beſitzes. f 
etwa 90 vor dem Krieg ſtand, notiert heute nur noch mit 45 
an der Börſe. Und der Arbeiter, deſſen Lohn natürlich nie 
den Preiserhöhungen nachkam, muß obendrein jetzt noch die 
direkte Steuer zahlen, von der er vor dem Kriege befreit 
war, weil er damals keine Wohnung von über 500 Franken 
im Jahr hatte. Ganz beſonders ſchlimm geht es natürlich 
daneben noch den Angeſtellten und Beamten und allen, die 
im Krieg iht Vaterland verteidigten. Ein Kompetitor in 
einer Kleinſtadtſchule zum Beilpiel bekommt heute gerade 
782.77 Franken im Monat (265 Zloty). Wie kann er damit 
leben? Für das Eſſen mittags und abends zahlt er min⸗ 
deſtens 14 Franken täglich, alſo 420 Franken im Monat. 
Dazu Trinkgelder (42 Franken) und Frühſtüc (mindeſtens 
Sa im Monat), macht 502 ranfen Nimmt er eine 


Dachkammer ohne Deigung und Licht. wo ih nur ein Tiſch 


und ein Stuhl befindet, jo zahlt er mindeſtens 130 Franken 
mit Trinkgeld 143. Infolgedeſſen gibt er von den 120 Fran⸗ 
zen allein 650 aus, ohne daß er an ſeine Kleidung oder auch 
nur an die Reparatur ſeiner Kleidung denken kann, ohne 
daß ſeine Wäſche ſauber iſt. ohne daß er die Straßenbahn 
nimmt, ohne daß er einen Centime für einen neuen Anzug 
zurücklegt, ohne daß die Gasrechnung bezahlt iſt, ganz zu 
ſchweigen von allen anderen Kleinigkeiten. Der Schulkom⸗ 
petitor Rouchard aus der kleinen Stadt Melun ließ kürzlich 
einen Notſchrei im Deupre“ los: „Der Staat hat uns 
freundlicherweiſe 210 Franken pro Jahr Erhöhung gewährt. 
Vorher bekamen wir noch nicht einmal 782 Franken im Mo⸗ 
nat. Ich warne dringend alle, die Luſt haben, wie ich es 


Denn eine Iprogentige Rente, die auf 


Genf. Von polniſcher gut informierter Seite wird heute 
abend mitgeteilt, daß die polniſche Regierung den in der letzten 
Zeit aufgetauchten Einigungsvorſchlag zur Beilegung des pol⸗ 
niſch⸗litauiſchen Konfliktes nicht ablehnend gegenüberſtehe. 
Bekanntlich ſieht der in den letzten Tagen viel erörterte Eini⸗ 
gungsvorchlag eine Erklärung des litauiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Woldemaras vor, nach der der Kriegszustand zwiſchen Polen 


rag — Keine Differenzen 
fragen — Deutſche Neutralität im Wilnaſtreit 


| 


Genf. Die polniſche Delegation veröffentlicht folgendes 
Kommuniquee über die Unterredung zwiſchen Dr. S tre⸗ 
ſemann und dem polniſchen Außenminiſter Zalesti: _ 

„Im Verlauf dieſer längeren Unterredung hatten die beiden a 
Außenminiſter Deutſchlands und Polens Gelegenheit, über Y 


die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen, die 


einen günſtigen Verlauf nehmen, zu 


und Litauen aufgehoben und die normalen Beziehungen zwiſchen 


den beiden Staaten wieder hergeſtellt werden ſollen. Gegenwärtig 
finden eingehende Verhandlungen mit der polniſchen Delegation 
ſtatl. t 
Im Laufe des Nachmittags ſuchte 
niſchen Außenminister Zaleski im Hotel „Bergues“ 
Unterredung dauert zur Stunde noch an. f 


Dr. Streſemann den pol⸗ 
auf. Die 


sprechen. Ferner haben 

fie ſich über alle politiſchen Fragen unterhalten, die auf der 
Tagesordnung der gegenwärtigen Tagung des Völkerbundsrates 
ſtehen. Hierbei wurde ſeſtgeſtellt, daß zwiſchen ihnen keiner⸗“T 
lei prinzipielle Meinungsverſchiedenheiten beſtehen und beſon⸗ 
ders nicht über die Notwendigkeit der Herbeiführung einer Eini⸗ 
gung zwiſchen allen Beteiligten für die Aufrechterhaltung der 
normalen friedlichen Beziehungen im Oſten Europas. 


Nur der Lösung des polnisch tauschen Konfkts 


Pilſudski in Genf erwartet 


Genf. Von maßgebender Seite erfahren wir, daß in den 


Verhandlungen des Montags zwischen den führenden Ratsmit- 


gliedern eine Einigung über die Löſung des litauiſch⸗polniſchen 


Konfliktes in großen Linien erzielt worden iſt. Jedoch ſteht noch 
die endgültige Stellungnahme der litauiſchen Regierung aus. 
Nach der Einigung ſoll zunäckſt im Völkerbundsrat in er⸗ 


ſter Leſung eine Erklärung ſeitens Litauens erfolgen, nach der 


können wir noch auf eine 


der Kriegszuſtand zwiſchen Polen und Litauen als beendet 
angeſehen wird. Hierauf ſollen weitere direkte Venchandlun⸗ 
gen zwiſchen Polen und Litauen eingeleitet werden, worauf 
damn in zweiter Leſung auf der, Märztagung des Völkerbunds⸗ 
rates die Beziehungen zwichen Polen und Litauen endgültig 
feſtgeſetzt werden. Dieſer Regelung hat auch die ſowjetruſſiſche 
Delegation ihre Zuſtimmung erteilt. Von polniſcher Seite wird 
gegenwärtig lediglich gefordert, daß die Regelung der Bezie⸗ 
55 zwiſchen Polen und Litauen in Etappen vorgenommen 
werde. 

Wie weiter mitgeteilt wird, dürfte nunmehr feſtſtehen, daß 
Marſchall Pilſudski am Freitag in Genf eintreſfen und die 
polniſche Regierung im Völkenbundsrat vertreten wird. Somit 
werden die polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen im Völkerbunds⸗ 
rat norausſichtlich erſt Ende der Woche beginnen. Der litauiſche 
Minifterpräfident Woldemaras hat im Laufe des heutigen 
Abends längere Unterredungen mit Chamberlain, Brand und 
Litwinow, jewie bereits gemeldet, eine eimſtündige Unterredung 
mit Dr. Stresemann geführt. Man rechnet gegenwärtig vielfach 


damit, daß die gegenwärtige Tagung des Völkerbundsrates be⸗ 


seits am Sonwa bend zu Ende gehen wind. 


* 


„Genf. Die Verhandlungen zur Regelung des polniſch⸗ 
litauiſchen Konfliktes ſind von allen Seiten mit großem Nach⸗ 
druck fortgeſetzt worden. Ein abſchließendes Ergebnis liegt 
noch nicht vor. Dr. Streſemann empfängt im Laufe des 
Montags zuerſt den litauiſchen Miniſterpräſidenten Wolde⸗ 
maras und anſchließend den polniſchen 
Zaleski. Woldemanas hatte eine längete Unterhaltung mit 
Briam d. Es ſcheint, daß zwiihen der englischen, franzöſiſchen 
und deutſchen Delegation in großen Zügen eine Einigung 
erzielt werden wird, nach der die litauiſche Regierung veran⸗ 
laßt werden ſoll, eine Erklärung über die Beendigung des 
Kriegszuſtandes und die Wiederaufnahme der diplomatiſchen 
und wirtschaftlichen Beziehungen mit Polen abzugeben. Mit 
dieſer Regelung hat ſich auch die ſowjetruſſiſche 
grundſätzlich einverſtanden erklärt. Man nimmt jedoch an, daß 
eine derartige Erklärung der litauiſchen Regierung ausdrüd- 
liche Vorbehalte bezüglich Wilnas enthalten 
wür de. Jedoch dauern die Verhandlungen über eine derartige 
Regelung noch an. Allgemein wird damit gerechnet, daß der 
polniſch⸗litauiſche Streitfall ebenſo wie die beiden Danziger 
Fragen nicht vor Mittwoch zur Sprache gelangen werden, da 
man zuenſt noch hinter den Kuliſſen weiter verhandeln will. Von 
polniſcher Seite iſt bisher nur darauf hingewieſen worden, daß 


CCC REITEN c STETTEN 


hatte, Kinder zu unterrichten. Keiner ergreife unſeren Be⸗ 
ruf! Unſere Klaſſe muß ganz verſchwinden! Nur, wenn 
keine jungen Studenten unſeren Beruf ergreifen wollen, 
Rettung unſeres Berufes hoffen.“ 
So Haller in Wirklee vielgepriejene Erhö 

amtengehälter in Wirklichkeit aus! Kurt Lenz. 


Außenminiſter 


Delegation 


hung der Be⸗ 


die öffentliche Meinung Polens eine Neuaufrollung der 
Wilnafrage nicht dulden werde.. . . 
Polen würde ſich in einem ſolchen Falle völlige Frei⸗ 
heit für jene Handlungen vorbehalten müſſen. 
Vom deutſchen Standpunkt muß darauf hingewieſen wer⸗ 
den, daß Deulſchland eine friedliche Regelung des litauiſch h 
polniſchen Konfliktes begnügen wurde. In dieſer Richtung Br 
ten ſich auch die Beſtrebungen der deulſchen Delegation bewe⸗ 
gen. Von kowjetruſſiſcher Seite iſt bereits auf den litauiſchen 
Miniſterpräſidenten Wodemaras ein Druck ausgeübt worden, 1 
eine Erklärung über die Aufhebung des Kriegszuſtandes und 
die Wiederaufnahme normaler Beziehungen mit Bien abzugee 
ben. Es ift noch nicht zu überfchen, wie ſich die Verhandlungen 
weiter geſtalten werden. Ob die angeſtrebten Löſu che 
Erfolg haben werden, dürfte allerdings in der Hauptſache von 
der Haltung der polniſchen Delegation abhängen. 5 e 


Litauiſche Befürchtungen i f 
über die Rolle Pletſchkaiſis 0 
Kowno. Die litauiſche Negierumgsprefie befürchtet, daß M 
der Emigrantenführer Pletſchkaitis jowie der Führer 
der chriſtlichen Demokraten, Bistas, die ſoeben nach Genf 
abgereiſt ſind, ſich dort ſehr zum Nachteile Litauens be⸗ 
tätigen werden. Bisras, der einen Putſch gegen die Regie⸗ 
rung inszeniert haben ſoll, ſteht unter dem Verdacht, wenig⸗ 
ſtens in den Wandelgängen des Völkerbundes gegen die 
litauiſche Delegation und Litauen intrigieren zu wollen. 


*. 


Ein polniſches Dementi 

Berlin. Die Gerüchte über eine Drohung Polens, aus dem 
Völkerbund aus zutreten, falls es im polniſch⸗libauiſchen 
Streitfall nächt volle Erfüllung ſeiner Wünſche erhalte, werden, 
wie die Abendblätter aus Genf berichten, von ſeſten der pol⸗ 
niſchen Delegation auf das beſtimmteſte de m entiert. : 


Moskau mit Tſchitſcherins Maßnahmen 
einverſtanden Dr. 
Kowno. Wie aus Mostau gemeldet wird, hat das police 
tiſche Büro einen Bericht Tſchitſcherins über den polniſch? 
litauiſchen Konflikt und die in Genf gemachten Abrüſtungsvor⸗ 
ſchläge entgegengenommen und gebilligt. Es ermächtigte 
den Außenkommiſſar zur Durchführung der Verhandlungen 
mit England und ſprach die Bereitwilligkeit zur Ratifi⸗ 
zierung des 


2 


Abtemmens über die Nichtverwendung von 
Gas aus. e 
Vor neuen franzöſiſch-ruſſiſchen > 
Verhandlungen 3 
Genf. Von der ruſſiſchen Delegation wird heute Abend 


eine Erklärung über die Unterredung zwiſchen Briand und 
Litwinow verbreitet. 


trachtet werde. 
lungen ſollen wieder aufgenommen werden. 
Verhandlun N 
trages zwiſchen Frankreich und Ru 
werden. Inbezug auf den polnif 


Auch 


land ſollen aufgenommen 83 
⸗litauiſchen Streitfall ſei | 


die einheitliche Auffaſſung feſtgeſtellt worden. möglichſt bald 
riegszuſtandes zu gelangen. 


zu einer Beendigung des 


über die Oft: 


eitet. Danach ſei feſtgeſtellt worden, Bee 
die Rakowski⸗Affäre von beiden Seiten als W 3 
Die franzeſiſch⸗ruſſiſchen Chuldenverhan® 


en über den Abſchluß eines Nichtangriffsver⸗ 
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Das neue Diretforief der Minderheiten- 
Abieiiung des Bölterbundes 


Genf. Die jetzt durch den Völkerbundsrat erfolgte Ernen⸗ 
nung des bisherigen Direktors der Minmderheitenableilung im 
Völkerbundsrat, Colban, zum Leiter der 
wird allgemein lebhaft kommentiert. In der letzten Zeit hatten 
um dieſen Poſten innerhalb der maßgebenden Völkerbundskreiſe 
lebhafte Auseinandenetzungen ſtattgefunden, da dieſer Poſten 
von verſchiedenen maßgebenden Kreiſen in den europäiſchen 
Hauptſtädten beanſprucht worden war. Die Ernennung Colbans 
zum Leiter der Abrüſtungsſeſſion kann im allgemeinen begrüßt 
werden, da Colban als eine zielbewußte und erfohrene Perſönlich⸗ 
keit gilt, von der allgemein eine alllbe unabhängige Wei⸗ 
terführung der Abrüſtungsarbeiten erwartet wird. Die Tälig⸗ 
keit Colbans in der Minderheiitenſeſſion hat allerdings 
gerade in maßgebenden Minderheitskreiſen ſehr verſchieden⸗ 
artige Beurteilung ausgelöſt. Seine Haltung in den Minder⸗ 
heitsfragen war nicht immer einwandfrei und liefen im weſent⸗ 
lichen darauf hinaus, die Gegenſätze zwiſchen den Mehrheilien 
und Minderheiten auszugleichen und eine allgemeine An⸗ 
pafſung der Minderheitspolitik an die Politik der betreffen 
den Regierungen herbeizuführen. Wenn auch anerkannt werden 
muß, daß Colban teilweiſe die Intereſſen der Minderheiten 


wahrgenommen hat, ſo hat er ſich doch allzuſehr an das berühmte 


Wort Mello Francos gehalten, daß ſich die Minderheiten all⸗ 
mählich den Intereſſen der Mehrheiten angleichen müßten, ein 
Ausſpruch, deſſen Unrichtigkeit dank der verdienſtvollen Inter 
vention des Grafen Apponyi auch von Chamberlain anerkannt 
wurde. Es iſt zu hoffen, daß der Nachfolger Colbans zu einer 
anderen Behandlung des Minderheitenproblems im Rahmen der 
Völkerbundstäligteit gelangt. Es ift dringend erforderlich, daß 
die ſeit Jahren völlig in den Hintergrund getretenen Minder⸗ 
heitenprebleme jetzt vom Völkerbund endlich die Behandlung er⸗ 
fahren, die dieſen in der Nachkriegszelb jo einſchneidend gewor⸗ 
denen Fragen der europäiſchen Politik zukommen muß. Das 
Minderheitenproblem muß endlich vom Völkerbund in jeimer 
wahren Bedeutung erkannt und die im Völkerbundspakt feſtgeleg⸗ 


ten Rechte der Minderheiten auf eigene nationale 


Exiſtenz uneingeſchränkte Anerkennung erfah⸗ 
ren. Dringend ift zu wünſchen, daß der Nachfolger Colbans aus 
den Kreiſen einer ſtreng neutralen Regierung gewählt 
wird, und daß die Wahl auf eine Perſönlichkeit fällt, die eine 
abllwe Intereſſenvertretung der Minderheitenrechte als unabweis⸗ 
liche Pflicht und Aufgabe betrachtet. 


Die Ratsfagung eröffnet 


Genf. Der Völkerbundsrat trat Montag, vorm. um 11 
Uhr, wie üblich, zu einer geheimen Sitzung zufammen, 
in der die Tagesordnung feſtgelegt wurde und eine Reihe 


adminiſtrativer und perjoneller Fragen des Sekretariats 


zur Erledigung gelangten. Auf der vom Sekretariat ver⸗ 


5 ten Tagesordnung für die anſchließende öffentliche 


itzung des Völkerbundsrates ſteht die ruſſiſch⸗armeniſche 
fingsfürjor e, der Opiumhandel, der Bericht des Ko⸗ 
N 5 rauen⸗ und Kinderhandel, der Bericht des 
. der Bericht der Konferenz über die Be⸗ 
eitigung der Ein⸗ und Ausfuhrbeſchränkungen, der Bericht 
über die Kodifikation des internationalen Rechtes, ein Be⸗ 
richt über die zwiſchen dem Völkerbund und dem unter feis 
nen Auſpizien ſtehenden internationalen Inſtituten getrof- 
fenen Abmachungen und ſchließlich ein Bericht des Rechts⸗ 
komitees über die beſchleunigte Durchführung der Beſtim⸗ 
mungen des Völkerbundspaktes. 


Beamtenauskauſch zwiſchen Berlin-Wien 


Wien. Die großdeutſchen Landesparteileitungen in Linz, 
Graz und Salzburg hielten Landesparteitage ab. In Linz 
Sam Juſtizminiſter Dinghofer auch auf praktiſche An⸗ 
ſchlußpolitik zu ſprechen und kündigte an, daß man demnächſt 
Gelegenheit haben werde, reichsdeutſche Beamte in öſterreichi⸗ 
ſchen Aemtern zum Studium der Verwaltung begrüßen zu kön⸗ 
nen, während andererſeits öſterreichiſche Beamte in das Reich 


mitees für den 


bhinausgeſchickt werden ſollen, um die dortige Verwaltung kennen 


zu lernen. In den Entſchließungen der Landesparteitage wurde 
die Schaffung einer nationalen Einheitsfront, die Beibehaltung 
der Heimwehren und die befriedigende Regelung der Beamten⸗ 
beſoldungsfrage als notwendig bezeichnet. 


Roman von Sax Rohmer. 
42) r 


Ich ließ die abſcheulichen Geſchöpfe, die in der Umgebung 
des Chineſen lebten, Revue paſſieten: die Slorpione die Bak⸗ 


ierien, die Schlangen und das übrige giftige Getier — doch keines 


von ihnen vermochte mir für die Spuren in dem Staub auf 
Weſts Fenſterſims eine Erklärung zu geben. 


45 ſuchte mir weiterzuhelfen: „Haft du an fein Schoßtier 
17225 


„Das Aeffchen!“ rief ich unwillkürlich. 
„Es waren die Abdrücke eines kleinen Affenfußes,“ beſtätigte 
mein Freund. „Zunächſt war ich auf falſcher Fährle und dachte 


an einen Vogel. Aber ich habe früher mal die Fußabdrücke von 


Affen geſehen. Ein Seidenäffchen ähnelt, obgleich eine amcrita⸗ 
niſche Spielart, in mancher Hinſicht gewiſſen burmaniſchen Affen 
arten.“ 

„Ich tappe trotzdem noch im Dunkeln,“ erklärte ich. 

„Es iſt nur eine Hypotheſe,“ ergänzte Smith. „Aber fie dedt 


ſtcch mit gewiſſen Feſtſtellungen. Das Seidenäfſchen iſt ſelbitver⸗ 


ändlich — denn Fu⸗Mandſchu hält tein Tier zu einem bloßen 


© Vergnügen — für beſondere Aufgaben dreſſtert. Du hat die Mes 
gengoſſe neben Weſts Fenſter geſehen; haſt auch die Eiſenſtange 


bemerkt, die verhindern ſoll, daß ein Fenſterputzer hinausfällt. 


Für einen Affen iſt es eine Kleinigkeit, vom Hef nach dem dritten 


Schnur befeſtigt. 


Stock zu klimmen. Vermutlich war um ſeinen Körper eine 


Er kletterte nach dem Fenſterbrett, um die 


Stange herum und dann wieder hinunter. Mit Hilfe der Schnur 


wurde ein Tau um die Stange gezogen und mittels des Taues 


eine Strickleiter aus Seide und Bambus. Einer der Gehilfen 


des Doktors iſt emporgeſtiegen — wahrſcheinlich, um ſich zu über- 


zeugen, ob der Saſchiſch gut gewirkt habe. Das war das gelbe 
Traumgeſicht, das Weſt über ſich gebeugt ſah. Dann folgte der 


und in jedem 
aufgezogen und nachher wieder hinabgelaſſen haben, als Weſt 


250 
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1 das Gezeimnes des Kombinationsſchloſſes preiogegeben und Ju⸗ 


Doktor, und für feinen mächtigen Willen ſtellte Weſts betäubtes 
Hirn ein Inſtrument dar, das er nach Gutdünken ipielen laſſen 


konnte. Der Hof lag zu jener Nachtſtunde ſicherlich verlaſſen, 


alle werden ſie wohl die Strickleiter ſofort hin⸗ 


Feile Gnigung zuithen Alwin und Shanberlin 


Abrüſtungsaktion 


Mandſchu ſich der Pläne bemächtigt hatte. 


Genf. Ueber die Unterredung zwiſchen Chamberlain 
und Lit win o w, die von 2%—3% Uhr dauerte, wird von der 
engliſchen Delegation ein Kommunique veröffentlicht, daß. 
wie ausdrücklich hervorgehoben wird, auf Grund gegenſeit i⸗ 
ge: Vereinbarungen feſtgeſetzt worden iſt und folgenden Wort: 
aut hat: 

„Da Litwinow bei Sire Auſten Chamberlain eine Unterre⸗ 
dung erbeten hatte, fand Montag nachmittags im Hotel 
„Boaurivage“ eine Zuſammenkunft ſtatt. Die Zuſammenkunft 
gab Gelegenheit zu einem freimütigen Gedankenaustauſch 
über die Bez ehungen zwiſchen der Regierung der Union der 
Sowjetrepubliken und der britiſchen Regierung. Es war jedoch 
nicht möglich, in der Unterredung irgendeine Baſis für 
eine Verſtändigung (agreement) zu finden.“ 


Genf. Das Kommunique über die Unterredung zwi⸗ 
ſchen Lit winow und Chamberlain hat allgemein 
großes Aufſehen erregt. Es wird vielfach dahin interpretiert, 
daß die engliſche Regierung vorläufig noch keine Aende⸗ 
rung in ihrer Haltung gegenüber der Moskauer Regierung für 
möglich anſieht. 

Ueber den Inhalt der Unterredung werden von gut infor⸗ 
mierter Seite folgende Mitteilungen gemacht: Chaanberlain 
ſoll in der Unterredung Litwinow den bekannten Standpunkt 
der engliſchen Regienung in großen Zügen dargelegt haben. Die 
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engliſche Regierung ſei nach wie vor bereit, in neue Verhand⸗ 
lungen mit der Moskauer Regierung einzutreten, jedoch müſſe 
die engliſche Regierung als Grundporausſetzung einer Neurege⸗ 
lung der Beziehungen die Forderung auf völlige Einſtellung der 
kommaniſtiſchen Propacarda im geſamten Oſten, insbejendere 
in China und Nordweſtindien, ſtellen. Die engl\che Regierung 
habe eindeutige Beweiſe in der Hand, daß die propagandiſtiſche 
Tätigkeit der dritten Internationale in voller Aebereinſtimmung 
mit der Moskauer Regierung erfolge. 

Solange die kommuniſtiſche Propaganda nicht 
reſtlos eingeſtellt werde, ſei mit einer Neuregelung der engliſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen nicht zu denken. 

Genfer 


Baldwin über Ruß'ands 
Bor ch äge 

London. Miniſterpräſident Baldwin teilte am Montag 
im Unterhaus mit, daß im Verlauf der Verhandlungen der 
Vorbere tenden Abrüſtungskommiſſion die 17 der Ueber⸗ 
mittlung neuer Inſtruktionen an die britiſche Delegation 
nicht auftauchte. Die ruſſiſchen Vorſchläge ſchienen vor dem 
Komitee nicht als prakt'ſche und nützliche Förderung des Ab⸗ 
rüſtungsproblems angeſehen worden zu fein. Aus dieſem 
Grunde ſehe er keinen Nutzen in einer Diskuſſion der Vor⸗ 
ſchläge im Unterhaus. 


S0 zialiſtiſche Einheitsfront 
Gemeinſamer Kongreß in der Tſchechoſlowakei. 

Prag. Die Parteiverſtäne der Tſchechoſlowakiſchen 
Arbeiterpartei und der Deutſchen Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Arbeiterpartei der Tſcchechoflowakiſchen Republik 
haben in gemein amer Sitzung die Vorbereitungen für die Eins 
berufung eines gemeinſamen Kongreſſes der ſozialiſti⸗ 
ſchen Parteien begemnen. An dem Kongreß werden ſich die 
tſchechoſlowakiſchen, deutſchen, ungariſchen, 
polniſchen und karpathoruſſiſchen Genoſſen beteili⸗ 
gen. Der Kongreß ſoll im Januar 1928 in Prag ſtautfinden. 
Auf ſeiner Tagescrdnung wird ſich befinden die Frage des ge⸗ 
meinſamen Kampfes gegen die bürgerliche Reaktion in der 
Tſchechoſlowakei und insbeſondere gegen die geplante Ver ſchlech⸗ 
terung der Sozialverſicherung. : 


Vor dem Rücktritt Macdonalds? 


London. Wie der politiſche Korreſpondent des Star“ 
berichtet, iſt der Rücktritt Macdonalds als Führer der 
Arbeiterpartei in ſehr naher Zukunft wahrſcheinlich Der 
Geſundheitszuſtand Macdonalds iſt nach dieſem Bericht der⸗ 
art, daß er den Anſtrengungen ſeiner parlamentariſchen 
Verpflichtungen nicht mehr gewachſen it. 


Präſident Calles in Lebensgefahr? 


Neunort. Wie aus Mexiko gemeldet wird, wurde Präſi⸗ 
dent Calles, als er einem Stierkampf zuſah, von einem Stier 
angerannt. Der Präſident blieb aber unverletzt. 


Die memelländiſche 
Regierungserklärung 


Memel. In der Montag nachmittag 16 Uhr eröffneten 
Sitzung des memelländiſchen Landlages ſtellte der neus 
Präſident des Memeldirektoriums, Kadginehn, dem Land⸗ 
tage das von ihm gebildete neue Direktorium vor. In der Re= 
gierungserklärung betonte der Präſidemt, daß das Direktorium 
feſt auf dem Boden der Memelkonwention ſtehe und alle Kräfte 
zum Wohle des Geſamtſtaates einſetzen wolle. Nur im der Zu⸗ 
ſammenarbeit mit dem memelländiſchen Landtag liege die Ges 
währ für das Wohl des Memellandes. 


Memel. Der memelländiſche Landtag ſprach dem neu ge⸗ 
bildeten Direfiorium gegen die Stimmen der Sozial⸗ 
demokraten und Kommuniſten das Vertrauen aus. Die 
Großlitauer enthielten ſich der Stimme. 


Das Schließen des 
Safes und das Mitnehmen der Haſchiſchtabletten iſt beſonders 
charakteriſtiſch für des Doktors raffinierte Arbeitsmethoden. Denn 
es blieb nun keinerlei Spur zurück — außer dem Delirium eines 
dem Rauſchgift Verfallenen. Weſts eigene Tabletten wurden 
natürlich wieder an ihren alten Platz gelegt.“ 

„Und war Karamaneh wiederum der Köder?“ 

„Natürlich. Ihr lag es ob, die Gewohnheiten Weſts auszu⸗ 
kundſchaften und den Tablettentauſch zu bewerlſtelligen. Sie hat 
auch in der Limouſine die geſtohlenen Pläne in Empfang genom⸗ 
men und dann an einen Helfershelfer weitergegeben. Ich habe 
geſagt, daß es mir hundert Pfund wert ſei. das Geſicht des 
Mannes kennenzulernen, dem ſie ſpäter die Beute aushändigte. 
Ich würde jetzt gern tauſend dafür geben.“ 

„Andaman —3 weiter;“ ſagte ich „Was bedeuten nun aber 

dieſe Worte?“ 
- „Haft du das immer noch nicht erfaßt?“ rief Smith Haftig, 
indes unſere Droſchke vor dem Bahnhof hielt. „Die Andaman 
ein Dampfer der Oriental⸗Navigation⸗Company, fährt mit der 
erſten Ebbe nach China aus. Unſer Mann gehört zu den Paſſa⸗ 
gieren der zweiten Klaſſe. Ich habe gedrahtet, daß man die 
Abfahrt verzögern ſolle. Der Extrazug wird uns innerhalb vier⸗ 
zig Minuten nach den Docks bringen.“ 

Wiederum drängte ſich mir die Bedeutung von Nayland 


Smiths Geheimaufgabe auf, als ich den Einfluß feiner Voll⸗ 


machten gewahrte. Man hatte ſeine Wen ungen ohne Bedenken 
befolgt. Zu fünft — denn Weymouth hatte zwei ſeiner Beamten 
mitgebracht — nahmen wir im Extrazug Platz. In Rekordzeit 
erreichten wir unſer Ziel. Dort lag der Ozeanrieſe, der nach 
dem Willen meines mit jo großen Vollmachten ausgeſtatteten 
Freundes ſeine Ausreiſe nach Oſtaſien hatte aufſchieben müſſen. 


„Herr Nayland Smith?“ erkundigte ſich der Kapitän, als 
man uns in feine Kajüte führte. Er blickte abwech elnd von 
einem zum andern und dann wieder auf das Telegramm in 
ſeiner Hand. N 

„Der bin ich, Herr Kapitän!“ ſtellte der Geſuchte ſich vor. 
Ich werde Sie nicht lange aufhalten. Alle Hafenbehörden öſtlich 
Suez ſind angewieſen, jeden Paſſagier zweiter Klaſſe beim Ver⸗ 
laſſen des Schiffes zu verhaften. Einer von ihnen iſt im Beſitz 
Fr Plänen, die von Rechtswegen der britiſchen Regierung ge⸗ 
f ren.“ 


„ 


London zum Abſchluß des italieniſch⸗ 
franzöſiſchen Broviforiums 
mit Italien zu gelangen, werden in London mit großer Auf⸗ 
merffamteit verfolgt. Man hofft, daß das vor — 2 Al- 
ſchwung in Rom führen wird. Die grundſätzliche Verbeſſe⸗ 
rung der Beziehungen zwiſchen Rom und Paris wird nach 
kommen, dem die Löſung der Tangerfrage voranzugehen hat. 
Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 
Teilnahme an der Tangerverwaltung des italieniſchen An⸗ 
ſpruches auf den Bau einer Eiſenbahn in Abeſſinien und 
einſtweilen noch nicht abzuſehen. 
Die Gewerkſchafken fordern 


London. Briands Verſuche zu beſſeren Beziehu 
kommen in der Niederlaſſungsfrage zu einem gewiſſen um⸗ 
engliſcher Auffaſſung abhängen von einem Mittelmeerab⸗ 
ſchreibt: Die Löſung der wichtigen Fragen der italieniſchen 
der franzöſiſch⸗italieniſchen Rivalität auf dem Balkan ſei 

die Nationmiifierung der Induſtrie 


2 Gewerkſchaftler befinden 
zwar, wie die Abendblätter berichten, im Ruhrrevier. 
um an den Verhandlungen ee eee Es iſt jedoch be⸗ 
kannt, daß morgen eine Antwort der Gewerkſchaften auf den 
Brief der Eiſeninduſtrie zu erwarten iſt. Die Gewerkſchaf⸗ 
ten ſollen die Abſicht haben, für alle Werke, die am 1. Ja⸗ 
nuar 1928 den Betrieb ſtillegen, die Nationaliſie⸗ 
rung zu beantragen. 


Wahlen in schwerin : 


Schwerin. Bei den geſtrigen Wahlen zur Stadtperordneten⸗ 
verſammlung erhielten: Bürgerliche Einhentslifte 11063 Stim⸗ 
men gleich 23 Sitze, Sozialdemokraten 9043 Stimmen gleich 18 
Sitze, Mieter 2174 Stimmen gleich 4 Sitze, Demokraten 1140 
Stimmen pleuch 2 Sitze, Nationale Einheitsliſte 1337 Stimmen 
gleich 2 Sitze, Kommumiſten 304 Stimmen gleich 0 Sitze, Ange⸗ 
ſtellte 641 Stimmen gleich 1 Sitz, Mittelſtandsgruppe 240 Stim⸗ 
men gleich 0 Sitze. 


Litwinow verläßt Genf 
Genf. Wie von ruſſiſcher Seite verſichert wird. hat Litwi⸗ 
new am Dienstag vormittag Genf verlaſſen. Lunarlſcharski und 
die übrigen Mitglieder der ſowjelruſſiſchen Abordnung für den 
vorbereitenden Abrüſtungsaus chuß haben bereits Montag nach⸗ 
mittag Genf in Richtung Berlin verlaſſen. 
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„Weshalb wellen Sie ihn nicht jetzt gleich arretieren?“ wun⸗ 
derte ſich der Seemann. 

„Weil ich ihn nicht kenne! Das Gepäck aller Mitfahrenden 
zweiter Klaſſe wird durchſucht werden, wenn es an Land geht. 
Außerdem halte ich für wünſchenswert, daß Ihre Stewards ihr 
beionderes Augenmerk auf die Paſſagiere aſtatiſcher Raſſe richten 
und im übrigen mit den beiden Kriminalbeamten, die die Reife 
mitmachen. Hond 1 N 885 ermwutie von Ihnen, 
Herr Kapitän, daß Sie mir in eiſe behilflich find, der 
geſtohlenen Dokumente wieder habhaft zu werden.“ 


ars werde mein Möglichſtes tun,“ verſicherte der Schiffs⸗ 


Dann, während wir zu dritt die Abfahrt der „Andaman“ 
beobachteten, folgte das außergewöhnliche Ereignis, das bis heute 
ungeklärt blieb. Sehr deutlich hörten wir alle drei eine gutturale 
nt fagen: „Ein neuer Sieg für China, Herr Nayland 
Smi * 

Wie von einer Tarantel geſtechen, fuhr ich herum, Smith 
desgleichen. Scharf mufterten wir ſämtliche Geſtalten unferer 
Umgebung. Niemand aber kam uns bekannt vor, und anſcheinend 
hatte ſich jemand entfernt. 


Die Stimme jedoch war die Dr. Fu⸗Mandſchus. 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 


Fu-Mandſchus Heim. 

. Die Zeit verſtrich und brachte uns ſcheinbar kaum unſerem 
Ziele näher. Sorgfältig hatte mein Freund die ganze Angelegen⸗ 
heit der Preſſe ferngehalten, und fo war außer dem Geheimdienst 
nur ſehr wenigen bekannt, daß die verſchiedenen Morde, Berau⸗ 
bungen und das Verschwinden von Perſenen Glieder einer zu⸗ 
zammenhängenden Kette bildeten und daß ein unerreichbarer 
Meiſter der teufliſchen Künste ſich irgendwo in Englands Haupt⸗ 
ſtadt verſteckt hielt, der von den fähigſten Fahndungsbeamten der 
Polizei geſucht wurde. Aber allen Schlingen enlſchlüpfte er mit 
triumphierender Geringſchätzung. 


Ein Glied in der Kette hatte ſelbſt Smith eine Weile aus 
Ale 5 75 verloren. Und doch konnte es als wichtiges Beweis⸗ 
ten. 


Fortſetzung folgt.) 


— 
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Polniſch ⸗Schleſien 


Oer polniſche Kultusminiſter 
über den Volks ſchullehrer 


An den Volksſchullehrer werden verſchiedene Anſprüche ge⸗ 
ſtellt, je nachdem, wer, bezw. welche Partei ſie ſtellt. Die hie⸗ 
ſige Ch.⸗D. möchte in der Schule am liebſten einen Kirchen⸗ 
diener als Lehrer ſehen, der noch obendrein Ch.⸗D.⸗Propaganda 
treiben müßte. Die Sanacja Moralna hat den Lehrerverein 
vor ihren Wagen geſpannt und ihn bereits in die polniſche 
Wahlgemeinſchaft hineingezogen. Die Arbeiterſchaft hat auch 
Wünſche an die Lehrer und nachdem der Lehrer die Arbeiter⸗ 
kinder unterrichtet, ſollten gerade die Wünſche der Arbeiterſchaft 
maßgebend ſein. Leider iſt das nicht der Fall, weil die Ar⸗ 
beiterſchaft nicht verſtanden hat, ihre Wünſche zur Geltung zu 
bringen. Die Arbeiter wollen in dem Lehrer, Lehrer ſehen un⸗ 
beeinflußt von der Kirche und von allen politiſchen Parteien. Er 
ſoll die Arbeiterkinder zu freien Bürgern erziehen und ihnen 
weder nationalen Haß noch den Kleritalismus einprägen. 
ſind alſo recht viele Wünſche, die da an die Adreſſe der Volks⸗ 
ſchullehrer gerichtet werden. Wie ſoll der Vollsſchullehrer alle 
dieſe Wünſche erfüllen? Er ſoll ſich lediglich ſeinem Er⸗ 
ziehungsberufe widmen und allen politiſchen Parteien den 
Rücken kehren. Er ſoll ſich den Ortsverhältniſſen anpaſſen und 
niemals vergeſſen, daß hier in nationaler Hinſicht eine ge⸗ 
miſchte 3 lebt. Daher ſoll er den nationalen Haß 
nicht predigen. Er ſoll niemals vergeſſen, daß er Arbeiter⸗ 
kinder unterrichtet und daß er dadurch al ein berufen iſt, gegen 
Unwiſſen und Dummheit zu kämpfen. So und nicht anders ſoll 
der Volksſchullehrer beſchaffen ſein, wenn die Schule ihre Auf⸗ 
gabe erfüllen will und die Eltern Achtung und Vertrauen zum 

Lehrer haben ſollen. So ungefähr denkt Über den Volkeſchul⸗ 
lehrer die überwiegende Mehrzahl des oberſchleſiſchen Volkes. 
Und wie denkt der polniſche Unterrichtsmniniſter über den Lehrer 
bezw. über ſeine 3 Betätigung und ſein Verhältnis zu 
der Ortsbevölkerung? 

Die Meinung des Miniſters wurde in einem Rundschreiben 
an die Schulbetzirke klar ausgedrückt. Wir leſen dort u. a. fol⸗ 
gendes: „Leider haben wir wahrgenommen, daß viele Lehrer 
nicht verſtanden haben, das Vertrauen der Ortsbevölkerung zu 
erwerben, vielmehr durch ihr herausforderndes Benehmen ge⸗ 
genüber den Ortsgebräuchen der Bevölkerung dieſe unnötig rei⸗ 
zen und dafür ihre Abneigung für ſich ſelbſt 58 die Schule 
ernten. Die Bezirksſchulleitung möge vor allem die Lehrer⸗ 
ſchaft vor eimer weitgehenden Beteiligung im par bei politiſchen 
Kannpfe warnen. Der Lehrer erzieht die Kinder von Eltern die 
verſchiedenem Parteien angehören, und zwar von Sozialiſten, 
Kommuniſten, Demokraten, Chräſten u. a. Wie kann ſich der 

objektiv dem Kinde gegenüber benehmen, wenn er mit 
deſſen Vater inn Kampfe lebt? Ein ſolches Verhältnis beein⸗ 
flußt umgünſtig die Erziehung in der Schule. Das politiſche 
Leben bei uns nimmt leider Formen an, die mit der Lehrer⸗ 
würde unvereinbar ſind. Einem im Parteikampf engagierten 
Lehrer droht die Gefahr in ein Geſinnungskonflikt, mit einem 
Teil der Eltern ſeiner Schüler zu geraten. Das würde das Mit⸗ 
wirken der Eltern an der Schulenziehung erſchweren, wenn nicht 
überhaupt unmöglich machen. Dieſes Mitwirken muß ſich in 
dem Glauben ſtrenger Unparteilichkeit und Gerechtigkeit voll⸗ 
ziehen“. Wir können jedes Wort, das hier der Minifter an 
die Volksschullehrer richtet, unterſchreiben. Doch glauben wir 
nicht, daß die Wünſche des Anterrichtsminiſters in Erfüllung 
gehen werden. Die Lehreiſchaft ſteht über all bei uns in einem 
ſcharfen Parteikampfe und ſchickt ſich bereits an in den Wahl⸗ 
kampf zu ziehen. Die Politik ift bereits in die Volksſchule ein⸗ 
gedrungen und es wird ſehr ſchwer ſallen, ſie aus der Schule 
zu vertreiben. 


Ein neues Geſetz in Ausſicht 
Das Arbeitsminiſterium beſchäſbigt ich diefer Tage mit der 
Schaffung eines neuen Ge etzes, das über das Verhältnis Ar⸗ 
beiter zum Arbeitgebergeſetz ſtreng umreißt. Ein für uns ſehr 
wichtiges Moment ift, daß die Ausnahme von Saiſonarbe lein 
nicht mehr geſtattet ift (Fasane). Jeder Arbeiter, gleichviel in 
welchem Betrieb, wenn er 7 Tage durcharbeitet, ſoll mit den voll⸗ 
ſtändigen ſoz kalen wie tariflichen Rechten ausgeſtattet fein, Wir 

kommen demnächſt nochmals auf dieſes Geſetz zurück. 


Arbeilsinſpektionen auch für die Wojewodſchaft 

Bekanntlich hat die P. P. S. in den letzten Wechen einen 
Antrag eingebracht. wonach das Dekret des Präſidenten vom 
4. 7. 27 über die Arbeits inſpektionen auch auf Polneſch⸗Obenſ chle⸗ 
ſien ausgedehnt werden oll. Die Arbeitsinipeftionen ſind in der 
Republik Polen bis auf die Weßewodechaft Schleſien eingeführt. 
Sie bauen ſich ähnlich wie die Gewerbeinſpektionen in Deutſch⸗ 
land auf. Der Zweck iſt, daß dadurch ein intenfineres Beobachten 
der Induſtrie möglich gemacht wird. Die Rechte in dem Dekret 
für Arbeitsinſpektionen find den In ſpecleren weitgehendſt gege⸗ 
ben. Sie können ſogar bis zu 6 Wochen Arreſt verhängen. Auf 
der anderen Seite haben die Inſpektenen die Pflicht, auf Anruf 
eines Betriebes umgehend dort zu erſcheinen. 

In Kürze werden wir uns mit der Frage mehr beihäftigen 


Betriebsräte außer Dienft 


. An dieſer Stelle haben wir ſchon öfters über die Perſon des 
Bergverwalters Schneider, von der Kopalnia Polska in Eichenau 

geſchrieben. Belanntlich wollte Sch. die he zur Wahl 
a Betriebsräte nicht anerkennen. Die Mitglieder der Freien 
Gewerlſchaften und ein Mitglied des Zentralverbandes beſaßen 
keine Sympathie bei Herrn Sch. Infolgedeſſen wollte er die Wahl 
nicht annerkennen. Die Bergbehörden mußlen einſchreiten, und 
Herr Sch. war gezwungen, dieſelben doch anzuerkennen. Die 
Folge davon. Er entläßt die gewählten Betriebsräte und Er⸗ 
gänzungsmänner aus der Arbeit. Laut Betrfebsrätegeſetz muß 
jede Verwaltung den Betriebsräten ein Büro zur Verfügung 
ſtellen. Herr Schneider mußte dies erfahren und ließ eine 
Bretterbude aufſtellen. Dieſe ſtellte er den Betriebsräten zur 
Verfügung, mit der Bemerkung: „Hier könnt ihr eures Amtes 
walten. Eine Beſchäfligung habe ich für euch nicht“. Hoffentlich 
wird ſich der Schlichtungsausſchuß mit dieſer Angelegenheit be⸗ 
ſaſſen und Herrn Schneider anders belehren. Denn 2 
außer Dienit, gibt es unierers Erachtens nach nicht. Der 
Arbeiterschaft rufen wir zu: „Schützt euch vor ſolchen 9 
und tretet ein in die Deutſchen Freien Gewerlſchaſten, die euer 
Recht zu wahren wiſſen“ 
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Faſt wollte man nicht glauben, als am Sonnabend um die 
Mittagszeit die Nachricht von einer Wechſlung im Demobil⸗ 
machungskommiſſariat geſprochen wurde. Der Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar Ing. Matzke hatte beſtimmt nicht allen Rechnung ges 
tragen, iſt aber toben der erſte Kommiſſar in Oberſchleſien ge⸗ 
weſen, der die beſten Verhältniſſe zwiſchen Arheiterfhaft und 
Regienung innehalten wußte. Seine Abberufung und die Ein⸗ 
ſetzung des früheren Arbeitsinſpektors Ing. Gallot muß ſchließ⸗ 
lich von einem anderen Geſichtspunkt begleitet ſein. 


In der Sitzung am 5. d. Mts., mittags 12 Uhr, die ſich um 
Stunde verſchleppt hatte, kan dies etwas deutlich zu Tage, 
indem nach Erledigung von Formalitäten (dem früheren Kom⸗ 
miſſar den er für ſeine Tätigkeit ausgeſprochen und den neuen 
Kommiſſar in ſeinem neuen Amte beglückwünſcht) durch die Aus⸗ 
führungen des Herrn Ing. Gallot einiges geklärt wurde Er 
führte aus, daß er der Sohn eines Konpreßpolens ſei, jedoch ſeine 
Mutter eine Oberſchleſierin war, er ſchon in dieſem Zuſammen⸗ 
hang eine gewiſſe Verwandtſchaft mit den Obeiſchleſiern erſieht. 
Die Arbeit, die wir hier zu leiſten hätten, muß vom Geſichts⸗ 
punkt des Staates und Arbeiters für den Arbeiter einen ge⸗ 
wiſſen Nutzen bringen Ing. Matzke wird nicht wie ſie denken 
Obeiſchleſien verlaſſen, ſondern bleibt nach wie vor in Katto⸗ 
witz. Demnächſt wird das Geſetz über Arbeitsinſpektionen auch 
auf Polniſch⸗Oberſchleſien überführt werden und Herr Ing. 
Matzke wird an dieſe Stelle als Arbeitsinſpektor in Kattowitz er⸗ 
nannt, daneben Stellvertreter des Domobilmachungskommiſſars. 


Nach dieſer Erklärung wurde vorerſt durch die Gewerlſchaf⸗ 
ten die brennende Frage der Achtſtundentag begründet. Man 
ſetzte nochmals voraus, daß vom ſozialen Geſichtspunkt der Ar⸗ 
beiter weniger arbeiten muß. Vom wirtlſchaftspolitiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkt kant man die heutige Arbeitszeit nur als einen 
Schaden betrachten. Wenn die Arbeitszeit im Jahre 1924 ver⸗ 
längert wurde, ſo müſſen nach der Behauplung der Regierung 
damals gewiſſe Verhältwfje dafür geſprochen haben. Heute ſind 
dieſe Verhältniſſe längſt beſeitigt, heut iſt die Produktion um 
ein eminentes in die Höhe gegangen. Die Löhne im Verhältnis 
zur Produktion find nichtsſagend, ſo daß alles daßindeutet, 
daß dieſe jetzige Arbeitszeit von 10 oder 12 Stunden durch die 
stündige abgelöſt werden muß. Bezeichnend für die ausge⸗ 
ſpannte Arbeit bei 10 und 12 Stunden, iſt die kolloſſale Steige⸗ 
rung von Unfällen und Krankheitsziffern. In der Regel wer⸗ 
den dieſe zum Schichtsſchluß beobachtet, jo daß ſelbſtverſtändlich 
iſt, daß an deren Steigerung die lange Arbeitszeit ſchuld iſt. 
Von einem Gewerkſchaftsführer wurde beſonders darauf hinge⸗ 
wieſen, daß man auf Deutſchland nicht immer zu jehen braucht. 
Heute iſt man in Deutſchland dabei dieſe 10 Stundenarbeit auf 
8 Stunden zu ſetzen. Wenn Polen immer auf Deutſchland ver⸗ 
weiſt, ſo muß man ſich die Frage vorlegen warum die Staate 
wie England, Belgien, Luxemburg, Frankreich, Schweiz uw. 
die an Deutſchland grenzen keine Berufung in der Arbeitszeit⸗ 
frage machen. Die Konkurrenzfähigkeit iſt hier ea nachzu⸗ 
ſchneiden, denn in Deutſchland beſteht ſeit Juli das Arbeits⸗ 
zeitgeſetz, welches für die Mehrſtunden über 8 zu einem Zu⸗ 
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„Hurra — ein Junge“. 
Schwank in 3 Akten von Franz Arnold und Ernft Bach. 

Im Grunde machen ſich ſolche Schwankdichter das Leben 
ſehr leicht. Die Hand lung iſt in ihren Schwänken bis auf kleine 
Amſtellungen immer dieſelbe. Mißverſtändniſſe jagen einander, 
vermeintliche Treuloſigkeit des einen oder anderen Ehegatten, 
blöde Frechheiten des Hausperſonals — und dies alles mit 
dem üblichen „Drum und Dran“ ſpielt natürlich in Berlin. 
Man muß geſtehen, daß das geſtrige Stück gewiſſe Erwartungen 
vorausſetzen ließ, die ſich aber nicht erfüllten. Luſtig war es na⸗ 
türlich ſehr, aber die Witze waren — bis auf zwei, drei — ziem⸗ 
lich faul, außerdem leiden die handelnden Perſonen an fehlender 
Natürlickkeit. Es iſt alles ein bischen zu derb und zu draſtiſch. 
Die Handlung ſelbſt erſcheint mitunter gefuht und hergeholt, 
wenngleich man zugeben muß, daß für einen gewiſſen Teil des 
Publikums ſoſche Schwarren durchaus am Platze ſind. 

Vrofeſſor Weber feiert mit feiner Henny den erſten Hoch⸗ 
zeitstag, zu dem ſich auch deren Eltern angemeldet haben. An⸗ 
veihofft platzt ein Studienfreund, Rechtsanwalt Wehling, in 
ihre zärtliche Stimmung hinein. Dieſer ſucht einen Waldemar 
Weber, der durch gewiſſe Zufälle und übermenſchliche Güte, ein 
älteres Mädchen, mebit Kind geheiratet hat und zwar deshalb, 
weil fie ihn als jungen Studio recht gut verſorgte und kurz 
vor ihrem Tode den Wunſch ausſprach, ihrem außerehelichen 
Kinde einen Namen geben zu wollen. Dieſe Vitte erfüllte der 
Student, indem er ſich kurz vor ihrem Ableben mit ihr trauen 
ließ. Wehling fand nun in feinen Akten eine Anweiſung auf 
ein Legat von 30 Mill., das dieſem „Sohn“ ausgezahlt werden 
ſoll. Und in der Tat iſt Weber der vermeintliche Vater. 
Dacüber natürlich Entſetzen, man ſchwindelt vor dem Frauchen, 
fällt immer mehr hinein, der Sohn ſelbſt — ſchon im goldenen 
Mittelalter — ſpielt dabei die Hauptrolle, ſo daß die Ehe nur 
noch an einem Haar hängt. Schließlich aber löſt ſich alles in 
Wohlgefallen auf und der alte, motal'ſche Ge eheimrat entpuppt 
ih als Vater des „Jungen“. Die Ehe iſt wieder in Ordnung 
und Fritz Pappenſtiel, der vermeintliche Sohn, wird in allen 
Ehren als newer Verwandter aufgenommen. 

Das glänzende Spiel unſerer Künſtlerſchar, machte alles 
Flaue und Langweilige wett. Fritz Leyden als Spielleiter 
ſorgte für ein tolles Tempo. Den Knalleffekt des Abends bil⸗ 
beit natürlich Otto Lange, deſſen Komik man in der Tat 
immer wieder beſtaunen und belachen muß. Und dabei iſt hier 
wirklich jede Uebertreibung weit entfernt! Wer ſich mal tüch⸗ 
tig auslachen will, der gehe hin und beſehe dieſen Fritze als 
Dame, als Bubi mit Wadenſtrümpfchen und Mattroſenanzug 
u. ſ. w. Sein trockener Humor entfeſſelt immer wieder wahre 
Lachſalven. Ihm gleich zur Seite ſteht Lotte Fuhſt, die 
eine famoſe „Perle“ von Stubenfee auf die Bühne brachte. 
Ausgesprochen Berliner Pflanze, und als kleines Mädelchen 
mit einem Haufen Ballons beladen, muß man ſie unbedingt ge⸗ 
ſehen haben. Ilſe Hirt gab die junge Ehefrau mit hübſchem 
Schaume und ſehr natürlich; Doris Hanſen dagegen wirkte 
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2. Blatt des „Volkswille“ 
Aemobilmachungskommifſar Gallgt zum d⸗Stundentag 


Eine Sitzung der Metallarbeiterorganiſationen und Be- 
triebsräte mit dem neuen Demobilmachungskommiſſar 
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Mittwoch, den 7. Dezember 1927 


ſchlag verpflichten, außerdem find die Löhne in Deutſchland höher 
wie in Polen. 

Der neue Demobilmachungskommiſſar hatte nun ſeinen 
Standpunkt zu der Uebenleitung präziſiert. In erſter Linie war 
es ihm gerade nicht angenehm, daß man Deulſchland mit den 1 
höheren Löhnen vorgetragen hatte. (Vielleicht iſt er kein großer 
Freund der Deutschen). Er betonte aber, daß an der Verlän⸗ 
gerung der Arbeitszeit die Deutſchen ſchuld ſeien, indem ſie zu⸗ 
erſt die Arbeitszeit verlängert haben. Er kam auf die Arbeits⸗ 
zeit bei uns zu ſprechen und verſtand ſehr gewandt das Für und 
Wider zu erörtern. Er ſetzte von vornherein feſt, daß es hier 
darauf ankommt, vollſtändig die Arbeitszeit reſtlos auf 8 Stun⸗ 
den zu fegen. Die 2. Frage wäre, daß die Arbeitszeit ewtl. ſo 
verbleibe und die 3. Frage wäre, daß eine ſtufenweiſe Ueber⸗ 
leitung erfolge. Er fordert die Gewerkſchaften auf, ihm die 
Reihen der an erſter Stelle zu überführenden Arbeitergruppen 
namenhaft zu machen. Nachdem die Gewerkschaften mit den 
Betriebsräten darauf nicht eingingen, gab Herr Ing. Gallot 
feine Meinung weiter bekannt. Sehr intereſſant waren die 
Argumentationen des neuen Kommiſſars. daß man bei der 
Ueberleitung zum Achtſtundentag in erſter Linie an den Men⸗ 8 
ſchen denken müßte, der volle 10 Stunden an ſeine Arbeit ver⸗ 
pflichtet iſt. Als Beiſpiel ein Stahlwerksarbeiter genießt 2 
rend feiner 10 ſtündigen Arbeitszeit gewiſſe Betriebspauſen, die 
ihm zur Erfriſchung ſeines Körpers Gelegenheit geben. Ein 
anderer Arbeiter, der Schloſſer am Schraubſtock iſt vom Be 
treten des Werkes bis zum Verlaſſen an dem Schraubſtock ge⸗ 5 
bunden, ohne eine Betriebspauſe ausnützen zu können. Dem⸗ 2 
nach wäre die Ueberleitung des Schloſſers notwendiger als wie 
die des Stahlwerksarbeiters von 10 auf 8 Stunden. Ing. Gallot 
ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß die Zuſtände die heute in 
der Arbeitszeitfrage hier herrſchen, ſehr ungeſund auf das übrige Re 
Polen ſich auswirken. Er muß zu einer Vereinheitlichung ges 7 
ſchritten werden. Er betont, daß das Aubeitsminiſterfum, die RN, 
letzten Ereigniſſe in der Arbeitszeitfrage mit Intereſſe verfolgt 
hat und er nach dieſer Information noch heute abends nach 
Warſchau reift, um das Miniſterium über den Stand zu unter⸗ 3 
richten. Er ſetzt auch voraus, daß nach dem wir im Anfang 
Dezember ſtehen, die Dinge bis 1. Januar eine gewiſſe Rege⸗ 
lung erfahren. Ing. Gallot ſetzte die Möglichkeit ein, daß das 
Arbeitsminifterium die Verordnung über 10 bezw. 12 Stunden⸗ Er. 
arbeit für ungültig erklären wird. Es wird den S-Stundentag . 
grurbfätzlich einführen, es wird aber umhingehen, daß einzelne 
Betriebe, wenn fie in wirtſchaftlichen Schwierigkeiten ſich be 
finden, die Genehmigung auf eine Verlängerung der Arbeitszeit 3 
erhalten. Dieſe Genehmigung wird noch vom Demobilmachungs⸗ N 
kommiſſar getätigt werden können. Außerdem muß für eine evll. 
genehmigte Verlängerung Ueberſtundenprozente gezahlt werden. 
(Aehnlich wie das Arbeitszeitgeſetz in Deutſchland. 

Die Gewerkſchaften mit den Betriebsräten haben auch bier 
grum ſätzlich ſich für die Einführung in den 8⸗Stundentag mit 
dem engliſchen Sonnabend ausgeſprochen und werden auch bei 3 
den nächſten Verſammlungen dieſes Programm aufrecht er⸗ 
halten. 2 


als 1 Eohrifffiefterin zu affektiert und gemacht. Sehr gut war der 
Profeſſor von Rudolf Kaube; fein ausgezeichnetes Mienen⸗ 


ſpiel genügte mitunter, um Bände von ſeiner unglücklichen 
Situabion zu ſprechen. Herbert Schiedel (Rechtanwalt) 
liegen die Salonrollen ſcheinbor gar nicht. Das Geheimrats⸗ 


paar, Auguſt Ronge und Henny Ohlrau waren am 
rechten Platze, desgleichen Heinz Kahnemann als Tischler 
Alle gaben ihr Beſtes, um das Stück recht genießbar zu machen 

Das ausverkaufte Haus amüſierte ſich großartig und jpene 
dete — wiederholt bei offener Szene — eee Tr 
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Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Zum Konzert des . 
vemann⸗Quartetts. Wie bereite geſtern mitgeteilt, wird am 
Freitag, den 9. d. Mis. abends 48 Uhr das führende u 
Streichquartett: das Haremann⸗ Quartett beſtehend aus den | 
jungen Profeſſoren: Prof. Guſtav Havemann, Georg Sieh 
Hane Mahlke und Adolf Steiner ein einziges Konzert in ganz 

Oſt⸗Schleſien abſolvieren. Das Havemann⸗Quartett hat c un 
ter der vorzüglichen Leitung ſeines jungen Führers Profeffor 
Havemann, der bekanntlich heute die Nachfolgeſchaft Joachims an 
der ſtaatlichen Hochſchule in Berlin innehat und der als Soli 
und Kammermuſiker Weltruf beſitzt an die erſte Stelle aller in⸗ Be: 
ternationalen Quartettvereinigungen geftellt. Es iſt bisher nicht 
möglich geweſen, das Havemann⸗Quartett für Oberſchleſien zu 
verpflichten und alle oberſchleſiſchen Muſikfreunde werden dieſes 
große künſtleriſche Ereignis ohne, Zweifel mit großer Freude be⸗ 15 k 
grüßen. Das Programm ift ein ganz großes und belonders in? 
tereſſant. Der Vorverkauf findet an der Theaterkaſſe, Rathaus⸗ 
ſtraße, ſtatt. 5 


Dichterabend Erich Ebermayer. Auf den Autorenabend, 
den die N Theatergemeinde am Mittwoch, den 7. Des 
Bun abends 8 Uhr, im evangeliſchen Gemeindehauſe ul. 

ankowa, veranſtaltet, wird nochmals hingewieſen. Erich 
Ebermayer iſt neben Klaus Mann einer der Führer der 
jüngſten Dichtergeneration. Er wird aus e 
Werken vorleſen, und zwar aus der Novelle Das Tier“, die er 
in nächſter Zeit im Verlage S. Fiſcher, Berlin, als Buch er⸗ 
ſcheint. und Sue en a zer, das im Frühja m 
ig uraufgeführt wir arten an der Kaſſe des Deu 
ie a er Nathausſtraße. R 


3 für den Weihnachsmartt. Laut Velonnigabe 
des Mariftvais, beginnt der diesjährige Weihnachtsmarkt, we 
cher auf dem Ringe abgehalten wird, am Sonntag, den 11. De⸗ 
zember und dauert bis ennſchließlich Sonnabend, den 24. Detzem 
ber. Der Verkauf ſämtlicher Marktartikel mit Ausnahme von 
Vieh, Fleiſch und Wurſt, ſowie Gemüſe hat alltäglich in der 
Zeit von 8 Uhr morgens bis abends 8 Uhr zu erfolgen. Die 
Anmeldung zwecks Zuweiſung der Plätze hat ſeitens der In⸗ 
tereſſenten bis ſpäteſtens zum 9. eg bei der ſtädtiſchen 
Polizei auf der ulica Mlynsla, Nr. 4. 2. Eingang, Zimmer 28 
zu erfolgen. Die Gebühr für einen oe beträgt 45 
Groschen. Zu bemerken ift, daß das Standgeld für die geſamte 
Zeit in voller Höhe ſofort zu beßahlen iſt. J 


Börſenkurſe vom 6. 12. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warschau.. . 1 Dollar { 585 2891/1! 
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van Das Barbarafeſt auf Georggrube! Die heilige Barbara 
zeehrte in dieſem Jahre die braven Bergarbeiter mit ihrem 
Namenstag am Sonntag. Auch die Witterung war eine gün⸗ 
ſtige. Es regnete nicht wie die anderen Jahre. Und man 
hoffte auf eine ſtarke Beteiligung am Kirchgang. Aber ver⸗ 
gebens. Außer den Beamten und Grubenwehr, die ziemlich alle 
in Czako und Zylinder erſchienen, ah man nur die Jubilare 
hinter der Grubenfahne ſchreiten. Auch die Vereinsfahne der 
polniſchen Berufsveneinigung war erſchienen, die ein Gefolge 
vom 18 Getreuen hatle. Hätte die Kapelle nicht eine ſtarke Be⸗ 
ſetzung, ſo müßte ein armſeliges Grüppchen zur Kirche ſchreiten. 
Dafür waren aber die Kneipen ſeit morgens ſtark beſetzt, wo 
die braven Kumpels ihren Kummer mit Schnapstrinken ver⸗ 
trieben. Vor dem Kriege war die Beteiligung ſtärker, denn 
der Arbeiter bekam 2 Mark und konnte getroſt paar Schoppen 
Bier vertilgen. Auch die Beamten waren freigeb ger, wenn 
es ein „Hoch lebe ünſer Steiger“ gab. War die Schikane das 
ganze Jahr noch ſo groß, ein Liter am Barbarafeſte hatte dem 
Frieden wieder hergceſtellt. 

Zalenze. [(Der letzte Weg.) Am 4. d. Mts. wurde 
der Vorhäuer Kubatta aus Zalenze, welcher vor einigen 
Tagen auf der Kleophasgrube erſchlagen wurde. von einer 
5 Feine Menſchenmenge zur letzten Ruhe begleitet. Hinter 
ſeinem Sarge gingen die Witwe und neun Kinder. 
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Königshütte und Amgebung 


N Feſtkonzert der Chorvereinigung. 

2 1 An läßlich des fünfjährigen Beſtehens veranſtaltete die 

7 Chorvereinigung Königshütte ein großangelegtes Feſtkon⸗ 
zert. Zur Aufführung gelangte „Ein deutſches Requiem“, 
nach Worten der hl. rift, für Soli, Chor und Orcheſter, 

von Johannes Brahms. Der Grundgedanke dieſes Requiems 


a iſt der Glaube an die Auferſtehung und das Wiederſehen 
nach dem Tode. So bedeutet das Nequiem einen Troſt für 
alle diejenigen, die da Leid tragen, denn fie werden getröſtet 
werden. Das Werk beſteht aus ſieben Teilen. Der erſte 
Chor ſtellt ſich als eine ſchmerzlich⸗ernſte Klage dar. Das 
HOrtcheſter iſt äußerſt dunkel gehalten. Den zweiten Satz be⸗ 
Si, An das Orcheſter mit einem feierlich ernten Trauermarſch. 
Er kennzeichnet gleichſam die Vergänglichkeit alles Irdi⸗ 
ſchen. Der ſanfte Mittelſatz bringt aber zuverſichtliche Hoff⸗ 
nung zum Ausdruck. Der dritte Satz ſetzt wie ein Gebet ein. 
Diem jauchzenden Crescendo: „Ich hoffe auf dich“ folgt die 
1 Ipun fuge, deren Fundament das „D“ bildet. Es 
bringt den unerſchütterlichen Glauben zum Ausdruck. Im 
vierten und fünften Satze wird das liebliche Leben be m 
Herrn Zebaoth geprieſen. Ueber den Klängen des Chores 
ebt wie verklärt das Sopranſolo. Der ſechfte Teil bildet 
den Höhepunkt des Ganzen. Er ſchildert die Zeit des jüng⸗ 
ten Gerichts. Zur Darſtellung dieſer deit verwendet 
Brahms ſchreckhafte Klänge. Den Abſchluß bildet ein milder, 
verklärter Satz, er kennzeichnet das Bild des Friedens. 
Die Geſamtleitung lag in den Händen des beſtbekannten 
und bewährten Muſikdirektors Franz Kant Meiſterbaft ge⸗ 
lang es ihm. Chor und Orcheſter aufeinander abzuſtimmen. 
Chor und Orcheſter leiſteten hervorragendes. Beſonders 
5 * ſeien die Bar tonſoli, geſungen von Fred 
Driſſer⸗Berlin und die Sopranſoli, geſungen von A. Kleinke⸗ 
Beuthen, Landestheater. 


Kleine Urſachen, große Wirkungen. Welche Beachtung man 
uch den kleinſten Wunden beimeſſen muß, beweiſt wieder einmal 


folgender Fall: Die Frau des Kantinenwirts Hrabok ven der ul, 


Pudlerska (Puddlerſtraße) hatte ſich vor einigen Tagen beim 
Aufweſchen des Fußbodens an einer Nadel in den Mittelfinger 
geſtoßen. Die geringfügige Wunde wurde nicht beachſet, bis ſich 
einige Stunden ſpäter größere Schmerzen einſtellten. Ein Hinzu: 

erufener Arzt ſtellte Blutvergiftung feſt und ordnete die Ueber⸗ 

führung in das Knappſchaftslagarett an. Die Blrivergiftumg 
nahm eine weitere Ausdehnung an, webei der ganze Finger am⸗ 
bputiert werden mußte. Ob damit die Blutvergiftung aufgehal⸗ 
ten iſt, muß etft abgewartet werden. Aus dicfem Falle kann 
wieder einmal die Notwendigkeit einer ſorgfälligen Behandlung 
auch der kleinſten Wunden erkannt werden. Gerade bei Stich⸗ 


wunden muß das ſofortige Ausdrücken bezw. Aus augen des 


Blutes vorgenommen werden. 


Ausſchreibung. Das ſtädtiche Krankenhaus in Königshütte 
benötigt 140 Stück Matratzen. Offerten find mit der Aufſchrift: 
„Oferta na deſtawa materacy“ bis zum 10. Dezember, mittags 
12 Uhr, an die Adminiſtration des ſtädtiſchen Krankenhauſes eins | 
zureichen 


HDDttyfer des Berufes. Die Zahl der Unglücksfälle nimmt in 
der Friedenshütte ſtändig zu. An die verhergehenden Unglücks⸗ 
fälle reihen ſich wieder zwei weitere an. So wurde die Ar⸗ 
beiterin Joſeſa Kucia von einer Schmalſpurbahn überfahren, wo⸗ 
Durch fie eines Beines verluftig ging. Ein zweiter tödlicher Uns 
Alücksfall paſſierte auf der Blechſtrecke. Beim Auswalzen eines 
Bleches wurde dasſelbe zur Seite geſchleudert, wobei der Walzer 
Rudolf Schubert einen derart ſchweren Schlag gegen das Genick 
echſelt, daß ihm faſt der Kepf vom Rumpf getrennt wurde. Sch. 
wurde auf der Stelle getötet. Der Verunglüchte war 52 Jahre 
alt und hinterläßt eine Frau und vier nichlerwachſene Kinder. 


Siemianowig 
Brarbarafeier! 
mäßig kam fie an, die Barbarafeier! Nur die Ueberraſchung 
blieb aus! Die geplante Uhrenüberraſchung plus 50 Zloty An⸗ 
erkennungsgebühren für 25 Jahre treue Dienfte bei der „Ver⸗ 
migten“. Schon monatelang war die Jubiläumsuhr ein Dorf: 
tagesgeſpräch. Zur Barbara, zur Barbara! — und jetzt blieb 
ite aus. Verflucht! Es iſt aber richtig fo, denn durch das neue 
4 Dandelsabtommen it die Uhꝛreneinfuhr gestattet und man 
5 braucht beine Schweizer Uhren mehr zu ſchmuggeln, wie einft 
; war. Dafür aber bekamen wir von dem großen Ordens⸗ 
ſegem auch etwas ab. 13 Verd enſtmerkmale fielen der „Ver⸗ 
imigben“ zu. Und da auch verſchiedene Kumpels aus unferen 
ihen dabei ſind, wollen wir ihnen zu dieſer Ehrung gratu⸗ 
und fie nachfolgend namhaft machen. Allerdings ſagte 


Und ſie kam an, wie jedes Jahr, fahrplan⸗ 


er Alben us, Ain Gelofeum“nor Selig 


geſamt 11 Jahre Zuchthaus — Späte Sühne 


Ein verwegener Raubüberfall wurde vor vier Jahren, und 


türen mittels Nachſchlüſſet öffneten. Die Ueberfallene wurde 


| Lodzer Banditen auf der Anklagebank — Mit Revolver und Maske — Banditenfrechheit — Ins- 
| 


zwar in der Nacht vom 11. zum 12. November 1923 in das Ge⸗ 
ſchäftslolal der Inhaberin des Kinos „Coloſſeum“, Frau Eliſa⸗ 
beih Rudolf, durch drei bewaffnete Banditen verübt. Die Täler, 
welche mit den örtlichen Verhältn ſſen äußerſt gu vertraut ge» 
weſen ſein müſſen, wohnten der letzten Filmvorſtellung bei und 
suchten, während die Beſucher das Kino verließen, ein ſicheres 
Verſteck auf. Gegen 12 Uhr nachts pochten die Band ten an die 
Tür des Ge ſchäftszimmers und verlangten Einlaß, indem fie ſich 
als Pol zeibeamten ausgaben. Als die Inhaberin, welche den 
ſpäten Beſuchern nicht traute, vorſichtig öffnete, choben die Ein⸗ 
dringlinge raſch Brecheiſen zwiſchen Tür und Pfeſten und dran⸗ 
gen auf die überraſchle Frauensper on mit Revolvern ein. Der 
Bandit Eduard Wynorowicz ver etzte der Ueberfallenen einen 
heftigen Schlag mit dem Kolben der Schußwaffe auf den Kopf, 
um Frau Rudolf, welche daraufhin bewußtlos zuſammenbrach 
vorher jedoch laut nach Hilfe rufend, an das Telephon geeilt war, 
an ihrem weiteren Vorhaben zu hindern. Die Räuber durch⸗ 
fuchten alle Schubfächer, erbrachen die Kaſſette und raubten außer 
Schmuckſtücken, darunter goldene Ohrringe, eine boſtbare Hals⸗ 
kette, 1 Armband, mehrere goldene Ringe, ein Br llamräng im 
Werte von mehreren Tauſend Zloty, überdies 150 Dollar, 400 
Millionen polniſche Papiermark und kleinere Geldſummen. Ener 
der Banditen zog der Ueberfallenen außerdem einen goldenen 
Ning vem Finger. 

Inzwichen erwachte Frau Rudolf aus ihrer Bewußtloſigkeit 
und rief erneut um Hilfe. Sie erh'elt einen zweiten Schlag von 
dem Banditen Nikolaus Skowronski mit dem Revolver, wurde 
ſchlöeßlich an Händen und Füßen gefeſſelt und mit Fußtritten in 
eine Fenſterecke geſchleudert. Nachdem der Inhaberin nech ein 
Knebel in den Mund geſteckt wurde, veranſtalteten die raffenier⸗ 
ten Verbrecher ein „Gelage“, indem ſie Bier und Zigaretten aus 
einem Schrank hervorhollen und ſich noch längere Zeit unter fort⸗ 
geſetzten Anpöbelungen der wehrloſen Frau in dem Geſchäfts⸗ 
zimmer aufhielten. 

Die Täter verſtauten das geraubte Geld und die Wertſachen 
und en kamen ungehindert, nachdem fie die verſchloſſenen Haus⸗ 


— — 


Napoleon J.: „Orden ſind Spielzeuge, womit man große Kin⸗ 


der beruhigen kann!“ So ein Srarbaſſenbuch, aus den Dispo 
ſitionsfonds des Hearn Mojewcden, a 1000 Zloty, wäre als Zu: 
ſchlag nickt zu verachten geweſen, die Herftellungstoften für den 
Orden und den Orden ſelbſt hätte man gern vn den 1000 Zloty 
beſtritten. Leider kom es anders. Der Menſch denkt und der 
Woßewode lenkt. Es wurden ausgezeichnet: Zimmerhäuer 
Buchta Johann, 43 Dienſtjahre; Zimmerhäuer Skigypek Paul, 
42 Dienſtjahre; Zimmerhäuer CTzogiel Franz 2, 45 Dienftjahre; 
Zimmerhäuer Sowa Franz, 41 Dienſtiahre; Z mmerzäuer Wa⸗ 
no Ignag, 41 Dienſtjahre; Zimmerhäuer Dominik Felir, 46 
Dienſljahe; Zimmerhäuer Pienta Joſef, 43 Dienſtjahre; Zimmers 
| häuer Gugy Johann, 44 Dienſtjahre; Zimmerhäuer H mbus Jo⸗ 
bann, 42 Dienſtjahre; Invalide Drynda Thomas, 49 Dienftiahre; 
Häuer Jenowſſek Peter, 43 Dienſiſahre: Häuere Cyrwik 
Franz 40 Dienstjahre; Häuer Thomalla Paul, 24 Dienft- 
jahre. Ueber 40 Jahre cckweren Dienſt — und der Dank 
des Vaterlandes war ihnen gewiß! Wie anno dazumal in 
Preußem. Auffallend in der Anfammenftelung iſt daß die Zim⸗ 
merhäuer überwiegen, das iſt ganz klar, die meiſten Kohlen⸗ 
häuer ſirt nicht wehr. Ehre ihrem Andenken. Und fo ging die 
Barbarafcier zu Ende — ein longer, langer Zug, viel Zylinder: 
hütte, meiſtens gepumpt, und viele bekannte Geſichter, darunter 
die meiſten aus der ſoz'aliſtiſchen Partei, beider Richtungen, und 
böſe Zungen jagen, es wäre ein Aneſtzug geweſen. Pompös ge⸗ 
ſtaltete ſich der Rückzug; neben dem Dirigenten marſchierte dick 
und ſtolz der ungekrönte König von Siemianowitz — Jendruſſy 
Wilhelm J. 

Auf nach Berlin. Nach Berlin begab ſich Herr Kiedron als 
Mitglied der Verhandlungskommiſſion für Wirtſchaftsfragen. 

Not kennt kein Gebot. Ein gewiſſes Fräulein P. G. entwen⸗ 
dete einem Obywatel von hier eine größere Menge Wäſcheſtücke 
und konnte jeſtgeſetzt werden. Wegen Wohnungsſchwindel wurde 
ebenfalls feſtgenommen eine Frauensperſon, die durch hose Ver⸗ 
ſprechungen ein möbliertes Zimmer mietete und am nächſten 
Tage mit einem Geldbetrage von 25 Zloty verſchwand. 

Eine Eisbahn konnten wir haben, wenn der Pichter der Sie: 
bahn hinter dem großen Hüttenteich geſchäftstüchtiger geweſen 
wäre, und hätte bei dem tadelloſen Spiegeleis die Bahn beizeiten 
eröffnet. 9. 


Bielitz und Amgebung 


60 jähr ges Beſtandes jubiläum des evangelischen Lehrerſe⸗ 
minars in Bielitz. Das evangeliſche Lehrerſeminar in Bielitz, 
heute die einzige private Ausbildungsſtätte für deutſche Lehrer 
in Polen, feiert am Donnerstag, den 8. um 5 Uhr 
nachmittags, mit einem großen Kirchenkonzert in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche in Bielitz das 60 jährige Beſtandesjubiläum. Die 
muſikaliſche Leitung liegt in den Händen des Muſiklehrers der 
Anſtult, Prof. Rudolf Max. Zum Vortrage gelangen folgende 
Tonwenke: 1. Oskar Köhler, Op. 204 Feſtbantate „Ich danke 


ipäter von dem Hausme ſter, welchem die drei fremden Männer, 
die das Haus zur ſpäten Nachtgell verließen, aufgefallen waren, 
aus ihrer furchtbaren Lage befreit. 

Ver dem Landgericht in Kattowitz wurde am geſtrigen Mon⸗ 
tag bis in die ſpäten Abendſtunden in dieſer Strafſache veuhan⸗ 
delt. Mehrere Verhandlungen mußten in der Zwiſchenzeit ver⸗ 
tagt werden. Angeklagt war außer den Bandkten Skowronski 
und Eduard Wynorowicz der Lodzer Juwelier Ernſt H. wegen 
Hehlerei. Der driiue Bandit, welcher bei dem Ueberfall maskiert 
geweſen war, iſt flüchlig. Deſſen Peronal en konnten bis heut 
nicht ermittelt werden. Die Pizei verfolgte ſeinerzeit die Spur 
der Täter, welche bis nach Lodz führte, woſelkſt die Verhaftung 
der beiden erſtgenannlen Banditen erfolgen konnte. Dem Ju⸗ 
welier 9. wurde ein Teil der Schmuckgegenſtände unter Vor⸗ 
legung falſcher Pap lere angebeten und der Kauf geläbigt. Die 
Banditen, welche ſich als Eigentümer der Wertſachen ausgaben. 
frappierten den Juwelier durch ihr ſicheres Auftreten, die elega nie 
Kleidung owie die unechten Dkumente. 

Die Angeklagten Skowronski und Wynorowicz beſtritten 
hartnäckig ihre Teilnahme an dem Raubüberfall. Erkannt wurde 
von der Zeugin Rudolf ſchen bei der früheren Gegenüberſtellung 
der Bandit Wynorowicz als einer der Täler, welcher fie geſchla⸗ 
gen hatte und mit der Schußwaffe bedrohte. Die beiden Ver⸗ 
brecher wurden überdies auch von dem mitangeklagten Juwelier 
als Verkäufer der Eonfiszierien Schmuckſtücke bezeichnet. — Bei 
dem Kreuzverhör verwickelten ſich die beiden Verbrecher in Wi⸗ 
der ſprüche da fie im Einzelverhör vernommen wurden. In die 
Enge getrieben, gaben fie ſchl eßlich ihre Schuld zu. Der 
Staatsanwalt beantragte für beide Banditen je 10 Jahre Zucht⸗ 
haus, dagegen Freiſprechung des Juweliers H., da eine Irre⸗ 
führung durch die beiden Verbrecher erfolgt war. Das Urteil 
lawete für Nikolaus Skowronski auf 6 Jahre Zuchthaus bei 
Abſprechung der bürgerlichen Ehrenrechte für die Zeildauer von 
5 Jahren, für Eduard Wynorowicz auf 5 Jahre Zuchthaus und 
drei Jahre Ehrverluſt. Juwelier H. wurde freigeſprechen. 


dem Herrn von ganzen Herzen“. Der gemiſchte Chor des Se 
minars. 2. Fr. Couperin: Socur Monique, Violinchor des 4. 
Kuries. 3. Max Reger: Chorallantate Nr. 1, „Vom H'mmel 
hoch, da komm' ich her“. Der Mädchenchoer des Seminars. 4. 
Fr. Sering, Op. 58, „Lobgeſang“, Violinchor des 5. Kurſes. 5. 
Felix Newowiejski, Op. 31, Orgelfamaſie „Weihnacht in der 
uralten Martinkirche zu Krakau“. Der Zögling des 4. Kurſes, 
Julius Meißner. 6. Franz Schubert⸗Liszt „Die Allmacht“. Der 
Männerchor des Seminars. 


Sporkliches 
d Borlämpfe in Königshütte. 


Intereſſante Boxkämpfe finden am Mittwoch, den 7. m⸗ 
ber im Saale „Graf Reden“ in Kömigshülte ſtatt. Oberchleſiſche 


Boxer meſſen ſich zum erſtenmal in dieſem Jahr mit den auf 
einem hohen Niveau ſtehenden Bexern aus Pon. Es kämpfen 


folgende Paare: 1. Stepniak (Poren) — Moczko (Kattowitz); 
2. Arsbi (Poren); — Klarowicz (Krol Hula); 3. Bachkowski 
(Poſen) — Jokiel (Krel. Huta); 4. Nowick! (Poſen] — Snoppel 2 
(Katlep'tz); 5. Galler (Breslau) — Kupka (Kattowitz); 6. Dyro 
(Krol. Huta) — Spiollek (Krol. Huta); 7. Wieczorek (Kattowitz) 
— Pyka (Krol. Huta); 8. Kow⸗ lk (Katlow'tz) — Gaml't (Krol 
Huta]; 9. Klecka (Lipine) — Wock nik (Krol. Huta); 10. Alfig 
(Kattowitz) — Gorny (Krol. Huta); 11 Radwanski (Kattowitz 
— Pyka (Krol. Huta). 


Deukſch⸗Oberſchleſien 


Der Rundfunkkrieg. 

Wir leſen in der „Oſtdeutſchen Morgenxoſt“: 

Die Eröffnung des Kattowitzer Senders, der ohne Füh⸗ 
lungnahme mit dem Deutſchen Rundfunk in einer Stärke 
ſendet, die die Tätigkeit deutſcher Sender, beſonders des 
Gleiwitzer Senders, aufs ſchwerſte beeinflußt, hat die zuſtän⸗ 
dige deutſche Reichsbehörde, nämlich das Reichspoſtminiſte⸗ 
rium für Poſt und Telegraphie ſchriſtlich in Verbindung zu 
ſetzen, mit dem Ziel, die für die ſchleſiſchen Sender entſtan⸗ 
denen Störungen zu beſe tigen. Eine Antwort von polni⸗ 
ſcher Seite iſt bisher noch nicht in Berlin eingegangen. Es 
wird aber damit gerechnet, daß ſie unverzüglich erteilt werd. 
Aus ihr wird ſich erſehen laſſen, ob Polen bereit iſt, über 
eine Aenderung der getroffenen Maßnahmen in Verhand⸗ 
lungen einzutreten oder ob die deutſche Reichspoſbbehörde ge⸗ 
nötigt ſein wird, mit Gegenmaßnamen den deutſchen 
Rundfunk an Schleſiens Grenze zu ſchützen. ö 

Die weſentlichſte Forderung des Reichspoſtminiſteriums 
für d’efe Verhandlungen iſt die Herabſetzung der Kattowitzer 
Sendeſtärke, die zur Zeit 10 Kilowatt beträgt, auf etwa 1% 
Kilowatt. Ferner wird beabſichtigt, über die gegenſeitigen 


Sendezeiten Vereinbarungen zu treffen, die Störungen in 


weitem Maße ausſchalten würden. Kommt eine ſolche Eini⸗ 
gung nicht zuſtande, dann würde die aus techniſchen und na⸗ 
tionalen Gründen unumgängliche Feige ſein müſſen, daß auch 
deutſcherſeits ein Sender von ſehr beträchtlicher Stärke un⸗ 
mittelbar an die deutſck⸗polniſche Grenze geſetzt würde und 
man kann ſich denken, daß ein ſolcher 10⸗Kilowatt⸗Sender die 
Kre ſe des Kattowitzer Senders in demſelben Ausmaß ſtören 
würde, wie es jetzt umgekehrt der Fall iſt. Ein ſolcher 
„Nundfunkkrieg“ dürfte aber in niemandes Intereſſe liegen. 
Immerhin darf als ſicher gelten, daß ſich die deutſche Reichs⸗ 
poſtbehörde für alle Möglichke ten bereit hält. 


— —— mn — 
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Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich wohnhaft in Kröl Huta: für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp z ogr op, Katowice: Druck Vite“ naktad 


drukarski, Sp 2 ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 


„Staatserhaltende Minderheitenpolitik“ 


Burgenland —Nothermere —Karpathorußland. 


Eines der lehrreichſten bisher gen Ergebniſſe der Aktion 
Rothermeres zur Berichtigung ungariſcher Grenzen auf Ko⸗ 
ſten der Kleinen Entente iſt die Forderung nach einer 
„ſtaatserhaltenden Minderheitenpolitik“ 
in gerade denjenigen Kreiſen der Kleinen Entente geworden. 
die ſich ſeit Kriegsende in der chauviniſtiſchen Politik 
nicht genug tun konnten. Deutlich wird dieſe Forderung 
zwar noch nicht 1 aber ſie liegt einer bis dahin 
unbekannten Art des politiſchen onkurrenzkampfes zugrunde, 
des Kampfes um die Geltendmachung der Vorzüge 
der eigenen n gegenüber den Schatten⸗ 
leiten der Minderheitenpolitik des anderen. Ein ergötzliches 
Sild hierbei bietet eine ſeit Wochen andauernde tſchechoflo⸗ 
wakiſch⸗ungariſche Auseinanderſetzung über die Behandlung 
der Ungarn in der Tſchechoſlowakei und von Tſchechen und 
Slowaken in Ungarn. Beide Seiten ſtellen ihre Minder⸗ 
heitenpolitik als die ler dar, und wenn eine günitigere 
Geſtaltung des Minder e e ſelbſt hierdurch auch 
noch nicht hervorgerufen worden iſt, ſo weckt dieſer Kon⸗ 
Furrenzkampf um die beſte Minderheiten» 
molitit doch die Verſtellung von einem Wettkampf, der 
zum Schluß nur den Minderheiten ſelbſt zugute kommen muß, 
wollen die eine . Minderheitenpolitik“ er⸗ 
kennenden und betreibenden Staaten vor — dem Krieg be⸗ 
wahrt werden. 

Ignſofern hat alſo die Aktion Rothermeres doch ſchon ein 
für die Staats⸗ und Minderheitenpolitik wertvolles Er⸗ 
gebnis in die große Debatte geworfen, deſſen Behandlung 
dadurch erleichtert wird, daß Rothermere ſelbſt ſeine Aktion 
allmählich bis auf die Korrektur nur einiger ungariſcher 
Grenzſtriche reduziert hat. Und in Wirklichkeit wäre eine 
Durchſührun ſeines anfänglichen Programms auch nicht 
24 Krieg denkbar geweſen, der ja kaum in Rothermeres 
bſichten lag. Aber die Reduzierung ſeines Programms. 
daß trotz allem an der Notwendigkeit von Grenzrepiſionen 
feſthält, iſt nicht ohne die Einwirkung desdeutſchen 

Elementes in Mitteleuropa eingetreten, eines 

Elementes, das für de Grenzreviſion als ſolche im nationa⸗ 

len Intereſſe große Sympathien hegt. Das iſt der Fall des 

Burgenlandes. Noch vor einigen Monaten ſchien es, 

als ob das durch den Friedensvertrag von St. Germain an 
ern weſtungariſche Gebiet, das Burgen⸗ 
land, ein dauernder Zankapfel zwiſchen den beiden Nachbar⸗ 
ſtaaten bleiben ſollte. Nun aber hat vor einigen Tagen 
Bundeskanzler Seipel im n Finanzausſchuß mit⸗ 
geteilt, daß die ungerſſche Regierung die Frage der Grenzen 
zwiſchen Ungarn und 5 als definitiv bereinigt 
anſieht ſo daß, wenn von der Integrität Ungarns die Rede 
iſt, an das Burgenland nicht gedacht zu werden braucht. Das 
iſt umſomehr bedeutungsvoller, als noch im Okteber ſowohl 
die ungariſche Preſſe als ee ungariſche Po⸗ 

litifer wegen des Burgenlandes weſentlich andere A.f- 

faſſungen geäußert haben, wobei es an Drohungen gegen 

Oeſterreich nicht gefehlt hat. Es bleibt danach nunmehr 

noch zu hoffen übrig, daß nach der offiziellen Erklärung der 

ungariſchen Regierung über das Burgenland nun aber auch 
die geamte ungariſche Oeffentlichkeit endaültia einmal die 
angeblich ungelöſte Frage des Burgenlandes liqui⸗ 
diert, wenn ſie nicht den Eindruck dauernder Zwieiräftig- 
keit gegenüber dem deutſchen Volk herausfordern will. Nicht 
ohne Grund hat der Stellvertreter des Landeshauptmanns 

im Burgenlanad öffentlich erklärt, daß die ungariſſche 

Aubenpolitik angeſichts von mancherlei Zwieſpältigkeiten 

als zweigleiſig betrachtet werden müſſe. 

Die Ausmerzung dieſer Zwieſpältigkeiten könnte Un⸗ 
garn nur von allergrößtem Nußen ſein. Sie müßte von ſehr 
weittragender moraliſcher Bedeutung auch für die Beziehun⸗ 
gen zur Tſchechoſlowakei jein, würde dieſe doch eher zu der 

rkenntnis kommen können, daß eine „ſtaatserhaltende 

Minderheitenpolitik“ in Karpathorußland wie überhaupt in 

der N eee dem Frieden und der Erhaltung des 

eigenen Staates mehr dienet, als die offenkundige Mili⸗ 
tarifierung Karpathorußlands die die Tcche⸗ 
choſlowakei zur Abwehr von Reviſionsmöglichkeiten in neue⸗ 
ker Zet praktiziert. Fe zwieſrältiger Ungarns eigene Min⸗ 

derheitenpolitik und ſe nne Politik gegenüber Oeſterreich iſt, 

deſto verſtändlicher wird die Sorge Prags um die ſtrategiſche 

Sicherheit Karpathorußlands, für die m Jahre 1928 faſt 

drei Piertel der Summen für den Bau von Straßen⸗ u 

Eiſenbahnen ſtrategiſchen Charakters der geſamten Tſchecho⸗ 
ſlowakei verwandt werden ſolle. 

Dieſer Abwehr der ungariſchen Wünſche, ſich karvatho⸗ 
ruſſiſches Gebiet einzuverleiben, ſteht aber in der Tſchecho⸗ 
flowakei nicht die Erkenntnis dafür nach, daß das verlodderte 
und bettelarme Karpathorußland und die geſamte Slowakei 


| 
| Ä 
| Yer Parteitag der Sozinliftiichen Partei Argentinieng 


Vom 9.—12. Oktober fand in Buenos Aires der 19. 
Irdentliche Parteitag der Soziallſtiſchen Partei Argentiniens 
datt. Der hatte im Oktober 1925 getagt. In die⸗ 
em Jahr trat der zahlreich beſuchle Parteitag unter dem Vor⸗ 
dss von Dr. Juſto in der Caſa del Pueblo (Volkshaus) in 
Buenos Aires zuſammen. In ſeiner Eröffnungsam prache be⸗ 
ſchäftigte ſich der Vorſitende ziemlich eingehend mit den Arſachen 
der kürzlich erfolgten Spaltung, die zum Austritt einer Minori⸗ 
äüt aus der Partei führte, Die weileren Verhandlungen betrafen 
nmantürlich zum großen Teil naticnale und lokale Angelegenheilen, 
| kamen auch allgemeine poitiſche Fragen zur Sprache. Unter 
den wielen gefaßten Neſolutionen iſt eine, die Ablehnung der 
FPraniſchen Arbeiterſchaft das Parlament zu beſchichen, begrüßt. 
| i Eine andere ſpricht die Zufriedenheit mit der von der gegen⸗ 
Dürtigen Regierung in Mexiko geleifteten Arbeit aus und hofft, 
I daß fie die gegenwärtigen Schwierigkeiten unwerſehrt überwin⸗ 
den werde. Eine weitere Reſolution mißbilligt die Entſendung 
ddmes Geſandten zum Valfkan, erklärt fie für unnötig und der 
Seſmnung des argentiniſchen Volkes nicht end prechend. In 
deaug auf Fragen der nationalen Politik und der Haltung der 
Partei empfiehlt eine der vielen Rejolutionen, bie bom Parteitag 


x 


Genoſſin Balabanoff, die berühmte Revolutionärin 

im zariſtiſchen Rußland und leidenſchaftliche Feindin 

Muſſolinis, iſt wie wenige berufen, dem faſchiſtiſchen 

Blutregime Italiens den Spiegel vorzuhalten. 
Nach fünf Jahren faſchiſtiſcher Diktatur weiß jeder Italiener, 
daß es in Italien weder Geſetz nech Verantwortungsgefühl 
gibt. ſondern nur Abenteurertum. Willkür und Nutznießerei 
der faſchiſtiſchen Clique. Die Bilanz des faſchiſtiſchen Regimes 
hat allein für das Jahr 1925 ergeben: 
118 Gemordete, 1699 Schwerverletzte, 11 308 Verhaftungen, 
380 Zerſtörungen von Häuſern und Büros, 10 982 Hausſuchun⸗ 
gen, 1521 Gerichtsverfahren mit 10 861 Angeklagten und 5407 
Verurteilten. 8 
Hinzu kommen noch die unzähligen Dewortierten, mit denen 
überhaupt kurzer Prezeß gemacht wird, und deren genaue Zahl 
micht nachweisbar iſt. Trotzdem konnte Muſſolini Anfang 1927 zu 
ſeiner „Rechtfertigung“ anführen, daß es in Italien „nur“ 930 
Verbannte (!) gäbe. Auch muß man bei dem Verſuche, die Zahl 
der Deportierten feſtzuſtellen, in Betracht ziehen, daß gerade 
unter ihnen die Sterblichkeit ſehr groß iſt. So ſch. dert z. B. ein 
Deportierber die Lage folgendermaßen: „Die Räume ſind von 
einem unbeſchreiblichen Schmutz und Geſtank; das Waſſer wird 
aus Palermo gebracht. Die Deportierten erhalten ſamt Familie 
zirka 1,50 Mark pro Tag. Die Geſchäftsinhaber, die auf der 
unbewohnten Inſel einzig von der Ausbeutung der Deportierten 
leben, nützen ſie ſchamles aus. Für das kleinſte Vergehen wird 
man mit Gefängn'sſtrafen und Prügeln beſtraft; Spione und 
Provpokateure auf Schritt und Tritt. Ueberhaupt iſt es ein Zu⸗ 
ſtand, dem man nicht lange Widerſtand zu leiſten vermag: Durſt, 
Hunger, Krankheiten, phyſiſche und moraliſche Qualen machen 
dem Leben ein raſches Ende.“ 5 

Die Bevölkerung iſt ſo ſehr an die Todesſtrafe im alltäoli⸗ 
chen Leben gewöhnt, fühlt ſich ſelt fünf Jahren dem faſchſſtiſchen 
Maſſenterror und der abſclluten Willkür jo völlig ausgeliefert, 
daß die kürzliche Einfügung der Todesſtrafe in das Geſetzbuch, 
und die Abſchaffung der Geſchworenengerichte mit der größten 
Gleichgültigkeit aufgenommen wurde. Denn jahrelang hatten 
wir erleben müſſen, daß jeder beliebige Ital ener, der irgend⸗ 
einem Nutznießer oder „Würdenträger“ des Faschismus nicht 
genehm war, ohne weiteres miedergeknallt werden durfte, und 
ſein Mörder freigeiproihen, deberiert, gefeiert wurde. Der Abge⸗ 
ordnete Genoſſe Matteotti durfte am hellen Tage von faſchiſtiſchen 
Bamd ten entführt und ermordet werden. In das Schlaf mmer 
des Abgeordneten Pilati drangen faſchiſliſche Mörder ein, weckten 
ihn und verletzten ihn tödlich in Anweſenheit feiner Frau und 
ſeines Sihnes, um dann nach dem Tode Pilatis freigeſprochen 
und gefelert zu werden. Der demokratiſche Abgeordnete Amen⸗ 
dola wurde von Faſcheſten wiederhellt blutig geprügelt, bis er 
ſeinen Wunden erlag. . 


Hunderte von Zeltungsvedakktionen wurden zerſtört; alle Ge⸗ 


werkſchaftshäuſer und Volkechäuſer wurden vernichtet, ihr Eigen⸗ 
tum von den Vollſtrechern (1) Dieier Heldenlaten geſtohlen; an 
Tausenden und aber Taufenden wehrloſer Menſchen wurden Ge⸗ 
walttaten und Racheakte verübt. Es gibt ke nen Ort, in dem 
nicht mindeſtens eine blutige Strafexpedition an wehrloſen Uns 
ſchuldigen verübt wenden iſt. 

So herrſcht im ganzen Lande ſeit fünf Jahren dauernder 
Kriegszuſtand und Sbandrecht. « 

Nicht nur für einzelne, ſondern für Unzählige iſt das Leben 
in Italien fo ſehr zur Qual und Schmach geworden, daß der 
Tod eine Erlöſung bedeutet. ' 


chloſſen, daß alle Parteimiglieder direkt in ihren Lokalergani« 
fationen organifiert fein müſſen, was bis dahin nicht ſtrikt ein⸗ 
gehalten worden war. Ein anderer Antrag wurde einſt mmig 
angenommen, der beſagt, daß kein Parteimiglied beruflich mit 
Glücksſpielen zu tun haben oder an ſelchen teilnehmen dürfe. 
Eine lange Diskuſſion fand über das Parte organ La Van⸗ 
guardia“ ſtatt, daß in einigen Kleinigkeiten freundſchaftliche 
Kritik erfuhr: der Chefredakleur der Zeſtung, Genoſſe Ghioldi 
antwortete ausführlich und chloß mit der Feſtſtellung, daß das 
Blatt im letzten Jahr einen Reinertrag ven 16 000 Dollars hatte. 
Die Berichte des Parteivorſtandes und der verschiedenen 
Kommiſſionen wurde einſtemmig angenommen. 
Das folgende-Programm für die im nächſten Jahr ſtattfin⸗ 


nden Wahlen wunde ohne Widerſpruch zum Beſchluß erheben: 


1. Abſchaffung der Steuern, die zu einer Verleuerung der 

kr fünen:; AN: Abbau der Zölle. 
ffung ber Steuern auf Handwerk, Handel, Industrie 

1 3 cn u 

Dinfüßrung einer ste ; Grundſteuer, progreſſiv zur 
G röße der Güte .n H . . bh fi 2 
Ausland weilen. Me 8 N . 

4. Direkte. pꝛogreſſive Steuern auf das Renteweinkommen 


im allgemeimen. 
5. Bodenſteuer den Wertzuwachs des Bodens. 
6. Verbet von Provineſteuern. die den Kemfum belaſten. 
ungen der Staatlichen Banken 


7. Bevorzugung der 
in bezug auf die Rückzahlung der Staats chuld, Innenkoloniſation, 


a ung billiger Wohnhäuſer und Förderung der Genoſſen⸗ 


ſten 
fonte he Reitrote üper die Cinhatkung der Arbefter⸗ 
Lu Achſſtundentag für alle Arbeiter und ermacfenen Ange 


10. Minimallöhne. f 
a) Minimallohn 5 . vom Staat, den 
Gemeinden aft! 
e ie en u. Ne 
0 Minimallohn für icht volljährige Arbeiter und 
für Frauen je nach dee Jade und der * 
der fie beſchäfligt find, feſtzuſetzen von Ortsausfhüff 
e) Beſtimmung eines Minimallohnes für alle maden 
erwachſonen Arbeiter, auf der Grundlage der jeweiligen 
Sebenstaften und der Art und dem Ort der Arbeit ange⸗ 
ene eee 
20 4.2 i ng „ Us, Krat ’ 
Inpolidlätse und Altersverſicherung). zig ur 
12, Verfaſſungsreform durch Trennung von Staat und Kirche 
55 1 N Selten; on zur Ermächtigung für das 
& ; n 12 n MM i 72 d 
Hemer ausehen n 


Bilanz des Jaſchismus 


Von Angelica Bala banoff, Paris. 


Auch die „Außerordentlichen Gerichte“, die von den U 
eingeführt worden find, werfen ein grelles Licht auf das Weſen 
des „revolutionären Regimes“. Alle politiſchen „Verbrecher“ 
werden ihnen überwieſen; als Richter fungieren ausnahmslos 

ere der faſchiſtiſchen Miliz. Täglich werden von dieſen 
Gerichten Urteile gefällt. Es genügt, unter dem Verdacht (!) des 
Antifaſchismus zu ſtehen, um „wegen Verſchwörung und Ver⸗ 
gehens gegen die Sicherheit des Staates“ verurteilt zu werden, 
und zwar zu 8 bis 15 begw. 18 Jahren Zwangsarbeit. 

Eine weitere Form der Einſchüchterung für Italiener, die 
dem JFaſchismus nicht genehm find, iſt die „Verwarnung“. Dem 
Verwarnten iſt zwar geſtattet, in feinem Wohnort zu bleiben. 
aber nur unter ſtrengſter Polizeiauſſicht: weder darf er ſich vom 
Wohnort entfernen, noch zu einem politiſch verdächtigen Menſchen * 
in irgendwelche Beziehungen treten. Häufig wird er außerdem * 
gezwungen, ſchriftliche Verantwortung für jede antifaſchiſtiſche 
Tätigkeit, die in feinem Wohnorte evtl. (11) ausgeübt werden 
ſollte, übernehmen. Die Verwarnten, deren es viele Zehntauſende 
gibt, dürfen keine öffentlichen Lokale beſuchen und ſich nach einer 
beſtimmten Stunde nicht mehr auf der Straße zeigen. So mans 
cher dieſer „Verwarnten“ hat es vorgezogen, ſich deportieren zu ö 
laſſen, als ſo gefoltert zu werden. x 7 

Die faſchiſtiſche „Geſetzgebung“ ift nichts anderes, als die 
Sanktionierung des Terrors, die U jedes Schatten 
perſönlicher Freiheit, jeder Selbſtändigteit des Parlaments um 
der Gemeinden, die Unterdrückung auch ſämtlicher freier Berufe; 
bekanntlich werden die Nicht⸗Faſchiſten aus allen Berufen, ſoga: ji; 
den ſegenannten freien Berufen (Rechtsanwälte. Journaliſten. 1 
l und dadurch jeglicher Exiſtenz möglichſt a 


Vier Attentate wurden gegen Muſſolini verübt: 
1. von Zamboni am 4. November 1925, 
2. von Frau Gibſon am 7. April 1928. 1 
3. von Qucelti am 11. September 1926, #3 5 j 
4 vn Zamboni am 31. Oktober 1926, dem jungen Knaben 
der an Ort und Stelle getölet wurde. 5 1 
Jedes dieſer vier Attentate gab Veranlaſſung zu neuen 
Staatsſtreichen, zu neuen Verfolgungen, Gewalttaten unnd 
Reppeſſalien. 5 2 
Alle Parteien — auch die liberale Giolitlis und Salandran 
— find aufgelöft, alle nichtfaſch ſtiſchen Zeitungen unterdrückt. 
Spionage und polizeiliche Funktionen werden nicht nur von 
der Polizei, ſondern auch von der ſehr umfangreichen Eiſen bahn 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Miliz, d. h. von der ſogenannzen 
„Nabional mil ig“, ausgeübt. 1 
Ibal en iſt zu einem Muſter eines Polizeiſtaates geworden 
Kr Vergleich zu dem das zariſtiche Rußland ein freiheitlichen 
taat war. 1 CE 
Im zariſtiſchen Rußland hatte die Willbür eine Grenze; es 
gab Geſetze, deren Uebertretung ſogar vom Selbſtherrſcherrum 
nicht geduldet wurde. Die Geſetze — wie reaktionär fie auch waren 
— wurden von den zu dieſem Zweck ernannten verantwortlichen 
Beamten ausgeübt. In Italien handelt es ſich um Banden, die 
nicht aufhören, zu plündern, zu morden, ſich fremdes Eigentum 
durch Erpreſſung und Gewalttaten anzueignen, weil ihnen abſo⸗ 
lute Strafloſigkeit garantiert wird. * 
So iſt die faſchiſtiſche „Revoluion“ eine blutige Farce; fie ft 
im Terror geboren, durch Terror behält der Faſchismus die 
Alleinmacht, der Terror wird immer mehr zu ſe wer ‚Haupifune 
tion, weil der Faſchis mus ſich trotz — ſeiner Alleinherrſchaft = u : 
immer ſchwächer fühlt. b 7 


13. Parlamentariſche Vertretung der einzelenen Länder, 8 

14. Wahl des Bürgermeiſters der Bundeshauptſtadt durch 
den Gemeinde rat. = 

15. Verſtaatlichung vem Petroleum, Kohle und Eiſen. 

16. Staatliches Ente'gnungsgeſetz beruhend auf der Steuer⸗ 


einſchätzung des Bodens. Br Bi 
17. Beſchränkung der Pachlzinſe gemäß obiger Sbeuerſchätzung. 
18. Staatliche Ausſchüſſe für das Volks ſchulweſen. 
19. Einwanderungsbeſchränkungen für fremde Arbeiter, die 
im Ausland gedungen wurden. a 
20. Schiedsgericht für alle internationalen Konflikte. i 
21. Herabſetzung der Mililärdienfizeit auf 3 Monate, alle 
mähliche Beſeitigung des Heeres. Be 
22. Ein Geſetz für unbeſchränkte Scheidumesmöglichlet, 
1 . von 8 Glücksspielen. Bun 
. Belteuerung zwecks Einſchränkung von Erzeugung. Ham 
del und Genuß von Alkohol. 1 
ſozial ſti⸗ 


— 


Außerdem wurde ein umfaſſendes Programm der 
ſchen Gemeindapelitik beſchloſſen. Die Wahl des neuen Partei⸗ 
vorſtandes wird nach den Statuten 14 Tage nach Schluß des 
een durch Abſtimmung in den einzelnen Seklionen er⸗ 
folgen. Be. 
Wir entnehmen dem Bericht des Parteivorſtands folgenden 
e 
deere gegen n ce wurden Gute Beychungen mit ebnen 


+7 A: 


a Se es Kandidatur eines u 
rbei rireters zum Präſidenten einbrat, fo erklärte 
den „ Vewſchlag auf Zufammenarbeit ir 2 


Cs Beziehungen mit der Sehialiſbiſchen 5 
ter⸗Internationale, der die Partei ange closen iſt, ee 
ten. In Januar 1926 veranſtaltete die Partei eine Trauerfeier 
zur Erinnerung an den verſtorbenen Pablo Igleſias. Die Partei 
a in ee * den Parteien von Belgien, Italien, 

olland. mer ifo; es fanden zwei erſelgveiche 
Feiern ei Bert Pia Bo Genoſſen ſtatt. : 

Die tei hatte eine Einladung zur Teilnahme Kongreß 

der Panamerikaniſchen Arbeiterkonföderalion, der in Juli 1923 


in Wafhington ſtattfand, angenommen. Doch wurde, nach Ein⸗ 
ziehung näherer Erkundigungen der Beſchluß, Delegierte zu ent⸗ 
ſenden, rückgängig gemacht. Die Gründe dafür ſind in einem 
Brief des Sekretärs der argentiniſchen Partei an den ſpaniſchen 
Sekretär der Panamerikaniſchen Arbeiterkonföderation enthalten. 
In dieſem Brief erklärt der Sekretär der argentiniſchen Partei, 
daß von einem gemeinſamen Kongreß mit den ſüdamerikaniſchen 
Parteien nicht viel zu erwarten ſet, wenn die Amerikanische 
Ardeiterfonföderation mit der Sezialiſtiſchen Partei der Ver⸗ 
einigten Staaten nicht in Verbindung ſtehe; und weiter erklärt 
er, daß die argentiniſche Partei nicht bereit ſei, an einem Kon⸗ 
greß teilzunehmen, auf dem ausländiſche Gefandte beſlimmenden 
Einfluß ausüben. 5 


Der Letzte aus der großen Zeit des Zirkus 
Zum Tode von Paul Vuſch. — Eine abenteuerliche Laufbahn. 
Dem Fremden, der nach der Reichshauptſtadt kommt, iſt 
„Zirkus Buſch“ längſt dem Namen nach vertraut. Seinem 
Begründer, dem jetzt verſtorbenen Paul Buſch, der in Januar 
78 Jahre geworden wäte, war es an der Wiege nicht gefungen 
worden, daß er dereinſt ein Meiſter im geharkten Sande werden 
würde. Er entſtammte einem Berliner Bürgerhauſe, fein Vater 
war Weingroßhändler, ſeine Mutter eine Predigerstochter aus be⸗ 
kannter märkiſcher Adelsfamilie. Der Sohn ſollte Kaufmann 
werden; aber ſeine Liebe gehörte den Pferden, und nachdem er 
den Krieg von 1870—71 als Freiwilliger bei den Gardeküraſſie⸗ 
ren mitgemacht hatte, entdeckte er ſeine Begabung für die Reit⸗ 
kunft. Er ging als Reitlehrer nach Rußland, und dert wurde 
der bekannte zuſſiſche Zirkusdirektor Salamonſti auf ihn aufmerk⸗ 
ſam und engagierte ihn als Schulreiter. Nun begann für Paul 
Buſch ein buntbewegtes Artiſtenleben, das ihn faſt in alle Län⸗ 
der führte. In Odeſſa lernte er im Jahre ſeine ſpätere Gattin 
a Grabe kennen, die dort als gefeierte Schul⸗ und Par⸗ 
forcereiterin unter ihrem Künſtlernahmen „Miß Conſtanze“ aufs 
trat. Gemeinſam mit ihr und der dreizehnjährigen Tochter ſei⸗ 
ner Gattin, die ſpäter die Frau des bekannten Schulreiters 
Georg Burghardt⸗Footit wurde, begründete Buſch in den achltziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts in Malmö einen kleinen 
Zeltzirkus, deſſen ganzes Programm von dem Beſitzer ſeiner 
Frau und Tochter beſtritten wurde. Durch eiſernen Fleiß und 
dank der hervorrugenden organiſatoriſchen Begabung gelang ez 
Buſch, nach einigen Jahren in Hamburg einen feiten Zirkus zu 
erbauen. Im Jahre 1889 guſtierte er zum erſtenmal in Berlin; 
ein Zirkusgebäude an der Friedrichsbrücke, den heutigen Zirkus 
Buſch, eröffnete er am 24. Oktober 1895. 
Buſchs Programme waren bald eine Sehenswürdigkeit. 
Neben ſeinen ausgezeichneten Freiheitsdreſſuren, bei denen er bis 
zu hundert Pferde gleichzeitig in der Manege vorführte waren 
es hauptſächlich, die von ihm ins Leben gerufenen großen 
Ausſtattungspantomimen, die die Berliner in Scharen anlocklen. 
Seine beſondere Spezialität war die Waſſerpantomime, für die 
er durch die Anlage der bis zu ſechs Meter Tiefe verſenkbaren 
Manege die techniſche Grundlage ſchuf. Noch nie zuvor hatte 
Berlin zu jener Zeit Schauftellungen von ſolchem Pomp, von fo 
verblüffenden Licht⸗ und Waſſereffekten geſehen. Auch mit dem 
geschäftlichen Erfolg ſeiner Anternehmungen konnte Buſch vollauf 
zufrieden jein, und als Renz feinen Zirkus auflöſte, übernahm er 
die Gebäude in Hamburg und Bveslau. 
Während feine Frau Conſtanze die artiſtiſche Leitung inne⸗ 
hatte, war das Arbeitsfeld Paul Buſchs die geſchäftliche und kauf⸗ 
männiſche Leitung ſeiner Unternehmungen. Als unmſichtiger 
Geschäftsmann ſorgte er nicht nur für feinen Aufſtieg, er war 
auch ſtets auf das Wohl feiner Artiften und Angeſtellten bedacht. 
So beſtimmte er in ſeinen letzten Verfügungen, daß bei feinem 
Todesfall der Zirkus nicht geſchloſſen werden ſolle, damit die 
Jahlreichen Artiſten und Angeſtellten des Zirkus Buſch keinen 
Gagen⸗ oder Lohnausfall erleiden ſellten. Seine älteſte Tochter 
Paula, die ſeit einigen Jahren das Unternehmen ihres. Vaters 
ſeitet, wird den Zirkus im Sinne ihres Vaters weiterführen. 


Mittwoch, den 7. Dezember, abends 8 Uhr: 
Dichterabend 


Karten von 1.— bis 3.— Zt an der Theaterkasse. Rathausstr. 


Von Rheuma, Gicht 

Kopfſchmerzen, Ischias 

und Hexenſchuß 

ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des bels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europg emp⸗ 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
jofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 
acat. J salic., 0406 % Chinin, 12.8% dium ad 100 Amyl. 
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Deutsche Theatergemeinde Katowice 
Katowice, Saal des evangel. Gemeindehauses, ul, Bankowa 
u —_—— 


ERICH EBERMAYER 


Erich Ebermayer liest aus eigenen Werken. 9 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


An die Mitglieder des Bundes für Arbeiterbildung. 
Am Donnerstag, den 8. d. Mts., abends 7% Uhr, ver: 
anſtaltet der Deutſche Kulturbund im Chriſtlichen Hoſpiz. 
Katowice, einen Vortrag des bekannten Publiziſten Rene 
Bu Miller, über das heutige Rußland in Wort und Bild. 
er Vortrag iſt von vielen Lichtbildern auf allen Gebieten 
des ruſſiſchen Lebens begleitet, ſo z. B. über Dichtung, Kunſt, 
Wiſſenſchaft, Theater, Arbeit uſw. Der Eintrittspreis iſt 
auf 2.00 Zloty bemeſſen. Mitgliedern des Bundes für Ar⸗ 
beiterbildung ſowie Gewerkſchaftlern und Parteigenoſſen, 
denen es möglich iſt, das Eintrittsgeld zu bezahlen, wird 

empfohlen, ſich dieſen Vortrag anzuhören. 
Frei Heil! Der Bundes vorſtand. 


Kattowitz. Am Dienstag, den 6. Dezember 1927, abends 
7% Uhr, findet im Central⸗Hotel ein Vortrag über „Die 
körperliche Erziehung der Frau ſeit 1925“ von Herrn Stu⸗ 
dienrat Franz ſtatt. Da dieſer Vortrag für die Genoſſin⸗ 
nen beſonders Wichtigkeit hat, ſo werden dieſe gebeten, recht 
zahlreich zu erſcheinen. 

Bismarckhütte. Am Dienstag, den 6. Dezember, abends 
48 Uhr, findet im Arbeiter⸗Kaſino Königshütte, ul. Gym: 
nazjalna 35 (Patſchek) ein Vortrag des Genoſſen Okonski 
ſtatt. Er ſpricht über hiſtoriſche und materialiſtiſche Ge⸗ 
ſchichtsauffaſſung. 

Schwientochlowitz. Am Donnerstag, den 8. d. Mts., 
abends um 7 Uhr, findet ein Vortragsabend des Bundes für 
Arbeiterbildung ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. — Nach 
dem Vortrag findet Parteiſitzung ſtatt. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 7. d. Mis., abends 7% 
Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes ein Vortrag 
des Genoſſen Buchwald über „Genoſſenſchaftsbewegung und 
e ſtatt. Hierzu wird um vollzähliges Erscheinen 
erſucht. 

Friedenshütte. Der nächſte Vortrag der Ortsgruppe 
Nowy⸗Bytom laut Programm, findet am 7. ereinber 1927 
im Poſtrachſchen Lokal, abends 7% Uhr ſtatt. Referent H. 
Birghan. Thema wird am Vortragsabend bekanntgegeben. 
Nikolai. Am Mittwoch, den 7. Dezember, abends 7 Uhr. 
findet der 5. Vortrag des B. f. 
ſtatt. Genoſſe Staſchek ſpricht über: „Werden und Ver⸗ 
gehen im Weltall.“ 4 


Verſammlungskalender 


Achtung, Bezirksvorſtand der „Arbeiterwohlfahrt“! 
Am Mittwoch, den 7. Dezember, nachm. 3% Uhr, findet 
im Kattowitzer Parteibüro eine außerordentlich wichtige Be⸗ 
zirksvorſtandsſitzung der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt, zu wel⸗ 
cher alle Mitglieder freundlichſt eingeladen ſind. 

J. A.: Alice Kowoll. 


Achtung, Mitglieder des Bergarbeiterverbandes! 

Es wird hiermit bekannt gegeben, daß infolge des Fei⸗ 
ertages am 8. d. Mis. an dieſem Tage die Rechtsſchutzertel⸗ 
Bun! Bu 1 1 Kae Wer 

ri n elegenhei erie en hat, der mu 
ant Dita Beh 7. d. Mis. nochmfe nge in Königs Fülle 
im Verbandsbüro ſtellen. Die Bezirksleitung. 


Kattowitz. D. S. A. P 
a abends 7%, Uhr, findet eine Mitgliederverſammlung 
im Saale des Zentralhotels ſtatt. Es ſollen die Delegierten 
zur Bezirkskonferenz, die am Sonntag, den 11. Dezember 
ſtattfindet, gewählt werden. Tagesordnung: Stellungnahme 
zum Wahlblock. : 


für Milch- und Mehl- 
speisen, Saucen, Kakao, 
Tee, Puddings, Kuchen, 


2: 


Dr. Oetker’s 


beim Lagern in den Geschäften 
sich verflüchtigt hat. 


Aci % 
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A. im Vereinslokal Ciofjet, 


leſon, 
— — 


Am Sonnabend, den 10. De⸗ 


Torten, Eis und als Zusatz zu solchen einge- 
machten Frũchten, dis nureinscuwaches Aroma 
haben, wie 2. B. Apfelgelee, Marmelade etc, ist 


Vanillin-Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille- 
Geschmack und das köstliche Vanille-Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht etwas billigerem Preise ange- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 


Man achte daher beim Einkauf darauf, 
daß man nur 


‚dr. Deiker’s Fabrikat 


mit der Schutzmarke 


„Oetker’s Hellkopf“ 
erhalt. 


Seu 


— — — 
Broschüre über Säuglingspflege kostenlos in Apotheken # Drogerien ua 


u tat, ar 


Zalenze. Bergarbeiter. Am Donnerstag, den 8. De: 
zember, vormittags 9%, Uhr, findet bei Herrn Golczyk die 
diesjährige Generalverſammlung der Zahlſtelle des Deut⸗ 
ſchen Bergarbeiterverbandes Zalenze ſtatt. Referent: Sejm⸗ 
abgeordneter Genoſſe Kowoll. 

Schwientochlowitz. Bergarbeiter. Am Donnerstag, den 
8. Dezember, vormittags 9 Uhr, findet bei Herrn Dulof 
die fällige Generalverſammlung der Zahlſtelle Schwientoch⸗ 
lowitz ſtatt. Referent: Kamerad Nietſch. 

Königshütte. Am Freitag, den 9. Dezember, abends 7% 
Uhr, findet im Volkshauſe, Büfettzimmer, eine Mitglieder⸗ 
verſammlung der D. S. A. 5 ſtatt. Die Tagesordnung um⸗ 
faßt neben der Wahl von Delegierten für die am Sonntag, 
den 11. Dezember, in Kattowitz ſtattfindende Bezirkskonfe⸗ 
renz, auch die Stellungnahme zum Wahlblock unſeres Orts⸗ 
vereins. Aus dieſem Grunde iſt reſtloſes Erſcheinen aller 
Parteimitglieder zu dieſer Verſammlung erforderlich. Ne⸗ 
ferent zur Stelle. 

Königshütte. Bergarbeiter. Am Donnerstag, den 8. 
Dezember, vormittags 9% Uhr, findet im Volkshaus eine 
Generalverſammlung der Zahlſtelle Königshütte des Deut⸗ 
ſchen Bergarbeiterverbandes ſtatt. Referent zur Stelle. 

Königshütte. Die Naturfreunde. Am Mittwoch, den 7. 
Dezember, abends 7% Uhr, findet im Vereinszimmer des 
Volkshauſes (Dom Ludowy) die fällige Monatsverſamm⸗ 
lung ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. 

Lipine. Bergarbeiter. Am Donnerstag, den 8. Dezem⸗ 
ber, vormittags 9% Uhr, findet bei Herrn Morawietz die 
fällige Generalverſammlung der Zahlſtelle Lipine ſtatt. — 
Referent: Kamerad Ritzmann. 

Nikolai. Freie Sänger. Die nächſte Chorprobe findet 
am Dienstag, 6. Dezember, abends 8 Uhr, ſtatt. 

Oberlazisk. D. S. A. P. Mitgliederverſammlung bei 
Herrn Mucha am Donnerstag, 8. Dezember, nachm. 3 Uhr. 


Vermiſchte Nachrichten 
Liehe deinen Nächſten. 
In einen Lodzer Wahlraum wird ein erblindeter Kranker 
geführt, um ſein Wahlrecht auszuüben. Seine Führerin iſt eine 


Nonne. Der Blinde zeigt dem Wahlvorſteher ſeinen Stimmzettel, 


den er ſchon im Krankenhauſe erhalten hatte, und fragt nach der 
Nummer. „Nummer ſteben“ (reaktionäre Liſte) war die Antwort. 
Der Blinde bat nunmehr, daß man ihm einen Zettel der pol⸗ 
niſchen ſozialiſtiſchen Partei aushändige. Die Nonne hielt es 
nun für gekommen, ihre Anweſenheit geltend zu machen. Durch 
Drohungen verſuchte ſie zu erreichen, daß der Blinde von ſeinem 
Vorhaben abſtehe. „Sie erhalten kein Mittageſſen, wenn ſie für 
dieſe Liſte ſtimmen.“ Deſſenungeachtet ſtimmte der Blinde für die 
ſozialdemekratiſche Partei. Doch nun zeigte die Nonne ihre 
„chriſtliche Liebe“. Während alle Kranken zum Krankenhaus zum 
rückgeführt wurden, ließ ſie einfach den Blinden auf der Straße 
ſtehen. Das entrüſtete Publikum forderte von der Nonne die 
Mitnahme des Kranken, was jedoch keinen Erfolg hatte. Sie 
begab ſich allein in das Krankenhaus, wo fie, doch gleichſam von 
Berufs wegen, die Lehre Chriſti: „Liebe deinen Nächſten wie dich 
ſelbſt“, verbreitet. 
Das Urteil. 


Der proteſtantiſche Biſchof des Staates Süd⸗Dakota, Dr. Bur⸗ 
der zur Zeit Neuyork beſucht, um Mittel für ſeine Miſſion 
den Indianern feines Staates zu ſammeln, wurde in einer 
Geſellſchaft befragt, welche Ausſichten für die „Ziviliſterung“ der 
Indianer beſtänden. Die Antwort des Biſchofs lautete: „Die Zi⸗ 
viliſierung der Indianer? Nun ich habe in Neuyork unter den 
Weißen an einem einzigen Abend in der Park Avenue mehr be⸗ 
malte Geſichter, mit Schmuck behängte Ohren, phantaſtiſche Haar⸗ 
trachten und nackte Körper geſehen, als in 35 Jahren unter mei⸗ 
nen Indinaern“. — Ziviliſation! 


KAUTSCHUK -ABSATZ 
UND -SOHLE 


WETTERFEST - ELASTISCH = 
RYGIENISCH 


Plakate 


in sämtlichen Größen. 
fertigt in kurzer Frist 
sauber und preiswert 


„Vita“. 
naflad drukarski. 


